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(saniert; s’agit «
In Anwesenheit he_s Reichskanzlers fand in der Schorf:

Beide die feierliche Beisetzung der sterblichen Ueberreste der
stattttin des preußischen Ministerpräsidenten, Karin Göring,
a . -

Reichsstatthalter Ritter von Epp hat der Landespolizei
hamburg die Tradition der ehemaligen Kolonialpolizeitrups
pen von Kiautschou verliehen.

.. Nach französischen Blättermeldungen soll Barthou den
gsteräeizhischen Bundestanzler Dollfuß nach Paris eingela-
en a en.

Bei der Braunkohlengrube IlseIOst in Senstenberg
wütet ein großer Geländebrand, der bisher 400 Morgen
erfaßt hat.

Der Stall haniel hat Travertin, den Favoriten im w
lTsziitschen Derby in Gamburg-horn. aus der Liste streichen
a en.

König Fuad von Aegypten wird im August der Türkei
einen Besuch abstatten. .

 

"»Finanzamt ohne Schreiten
r Steuerpflichtige: unh inanzbeamter im

nationalsozialisti chen Staat.
« » · Die bevorstehende Reform-und Umgestaltung der Reichs-
ab ahenvrdnung, die sogenannte ReinhardtsReform, wird
un kann sich nicht auf fteuertechni che unh steuerpolitische
Aenderun en beschränken. Die von dolf bitter efchaffene
neue Vol sgemeinsckfaft stellt ihr psychologi che, vor
allem er ieheri che Aufgeben Man tann ruhig sa-
gen, daß sich« hier der große eg ergibt, über den das na-
tionalsozialistische Gedanken ut in die reichverästelte Wirt-
schaft Deutschlands dringen ann. «

Mittelpunkt ist und bleibt aber das neue Verhältnis des
-Staatsdieners, des Beamten, zum Volksgenossen.

Ieder von uns kennt den alten Wiß vom Volksgenossen
aus der Weimarer Zeit, der ,,Räuberzivil« anzog, wenn er
m Finanzamt ging, um den inanzbeamten zu demons

Einen, daß er bereits ausgeplün ert sei. Gewiß Witz, aber
liitiger Witz unh Scherz mit tiefem Sinn, her nur beweist,
daß während der Weimarer Zeit im Verhältnis von Staat
und Bürger, im Verkehr zwischen Staatsdiener und Volks-
getroffen vieles, recht vieles nicht in Ordnung war. Der
ationalso ialismus hat erst über diese Krebsschäden Klar-

heit gescha fen. Dem Verhältnis im Weimarer System fe lte
die Volksverbundenheit unh hie Volksgemeinsamteit, as»
Gefühl her Gemeinschaft und das Gefühl der notwendigen
-Zu ammenarbeit. Vielleicht erklärt dieses Manto das Schick-
al des Weimarer Systems überhaupt. Ein System mit
ärgern, hie geglenüber hem Steuerfiskus nur das Gefühl

haben konnten, eute und Ausräuberungsobjekt zu sein,
mußte früher oder später zugrunde gehen. Es ist nicht zum
erstenmal in der Weltgeschichte, daß ein Steuersystem, das
nichts anderes war als ein Inkassogeschäft und die nationale
und psychologische Verbundenheit mit dem Volke vermissen
ließ, sich gegen den Staat selbst kehrte und diesen vernichtete.
Wie die Steuerunmoral immer noch ein böses Erbe der
Weimarer Zeit im neuen Deutschland, nur Kind von In-
teressenten- und Klassenkämpfen ift, so kann sie nur durch
»das Gefühl der Volksgemeinschaft im Steuerwesen über-
wunden werden.

Im Rahmen dieser Auf abe tauchen Fragen der Er-
ziehung der privaten Wirtscha auf, die aber nicht nur ra-
‘gen her Erziehung zur Wirtschaftlichkeit sondern auch ra-
j en der Erziehung zur Volksgemeinschast und zur Nation
„finh. Der nationalsozialistische Staat will «nicht selbst wirt-
chaften. Aber er behält si das Recht der Lentung der
privaten Wirtschaft vor. Un diese Lentung ist auch gei-
ftige Lenkung. Durch das Finanzamt und die Finanzbe-
amten tritt der nationalsozialistische Staat mit der wirt-
lichen Wirtschaft, die er lenken, beraten und leiten will, mit
Tausenden und hunderttausenden von großen und kleinen
Betrieben in Berührung. Durch keine andere Behörde unh
jdurch keine andere Institution ergeben sich derartig enge
zBerührungspuntte und Möglichkeiten der ädagogischen
Einwirkung. hier werdenauch die Dinge gestehen wie sie
in Wirklichkeit sind.

Der Finanzminister, das Finanzamt und der Finanz-
beamte würden dem nationalsozialist schen Staat einen ver-
dammt schlechten Dienst tun, wenn sie sich nur als Steuer-
eintreiber fühlen. Wenn f“ sich darauf beschränken, gegebe-
nenfalls die hlungsun ähigkeit des Steuerpflichtigen fest-
hutellen, unh enn sie nicht die innere, sozu a en mens -

snationale Verpflichtung in sich fühlen, am; mal fet-
Iutellen, weshalb es dem Steuerpflichti en so chlecht geht
und weshalb er nicht zahlen kann. Der inanzbeamte s
jahrelang in her Materie; er ist gewissermaßen Fachmann
aus der Praxis, hat ja raus unh jahrein mit denselben

llen zu tun und we s on, wo der Hase im Psefler
legt. Ihm sind hinsicht ich er Rentabilität gleichgearte er
Betriebe, ihrer Unkosten und Speien. ihrer aelamten be-
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; lains im Unterhaus entsprechen werde. Die eng
run werde erneut den Wuns

. en lischen Bondsbesißer befried genden Ab ommens vor dem

Freitag, den 22. Juni 1934

triebswirtschafttichen Verhältnisse Vergleiche möglich, was
bei dem Inhaber des in Frage kommenden Betriebs sehr
Letten her Fall ist. Es kann nicht die Aufgabe des Finanz-
eamten sein, dem Steuerberater und dem Wirtschaftsbe-

rater, anderen Beruer ins handwert zu pfuschen; aber
er kann, wo ihm alte erprobte Erfahrung sagt, daß dieses
unh jenes betriebswirtschaftlich nicht in rdnung ift, hem
Steuerpflichtigen hen oft entscheidenden Fingerzeig geben,
seinen Betrieb mal zu über rüfen bezw. die notwendig er-
scheinende betriebswirtschaftiche Prüfung einem Fachmann
anzuvertrauen.

Wir haben von den vielen Möglichkeiten der pädago-
gischen Einwirkungen der Steuerbehörde auf die private
Wirtschaft hiermit nur eine einzige herausgegriffen. Die
vielen anderen Möglichkeiten aufzuzeigen, ist nicht Zweck
dieser Ausführungen, die ja nur zeigen wollen, daß es ein
Verhältnis zwischen Finanzbeamten und
Steuerpflichtigen gibt, in hem her Steuerpflich-
tige sich nicht mehr wie fruher wie eine Zitrone vorzukom-
men braucht, die nun bis zum letzten Rest ausgeguetscht
werden soll, ein Verhältnis, in dem der Steuerpflichtige Ze-

u« zenüber dem Finanzamt das Gefühl hat, hier sprichst
mit hem Diener des Staates, der auch dein
heiser s ein will. Ist dieses Gefühl da, dann verliert
das Finanzamt seinen Schrecken aus der Weimarer Zeit
dann erübrigt es sich, Räuberzivil anzuziehen.

Der Staatssetretär im Reichsfinaiizministerium, R e i n-
«Zardt, hat »durch die Konsequenz, mit der er in diesem

ahre auf die Einreichung der Steuererklärungen meinem -
bestimmten Termin, dem 15. Februar, bestand, an her: pri-
vaten Wirtschaft wertvollste Erziehun sarbeit geleistet. Er
hat mit dem alten Schlendrian, er si nie uber die richtige
wirtschaftliche La e der Betriebe klar werden konnte und die
Einreichun der teuererklärung immer wieder hinausschvb,
ründlich chluß gemacht, hat damit begonnen, notwendige

Bilanzwahrheit und Bilanztlarheit, Wirtschaftstlarheit und
Wirtschaätswahrheit wieder herzustellen. Die Reinhardt- —-
sche Ma nahme ist der allgemeine, mehr mesanische Rah-
men, in den fi die Einzelarbeit der
der Steuer ehörde einzupassen hat. .
Gefühl, daß Finanzbeamter und Steuerpflichti er nicht Geg-
ner sind, o

r iehung

We e erscheint es au möglich, hie Steuermoral bei uns
zu geffern, hie ja erst dem nationalsozialistischen Staat die
weitausgreifende Möglichkeit einer Steuerse»nt«ung
gibteh um die übersteigerte Steuerlast wieder ertraglich zu

ma en.

Bertennuna der Transfertage
unangebracht“. Protest der Treusänder der Voung- und

a .wes-Anlei en.
Berlin, 21. Iunk

Die Bank für Internationalen Taglun saus leich als
Treuhänder ür die YoungsAnleihe un· ie r-euh nher für
die Dawess nleihe haben bei der Deuts n Re ierung we-
gen der vorläu igen Einstellung des Zin enhien tes her bei-
den Anleihen erwahrung eingelegt.

Wenn die Treuhänder fiir die DaivessAnleihe dabei von
einem offensichtlichen Bruch eingegangene: deutscher Ver-
pflichtungen spre en, fo bedeutet das e n vollständiges Ver-
kennen der Sach e, hie vor aller Welt offfenbar ist unh,
wie in her heutf n Transfernote ausge iihrt ift, dazu
zwin t, formelle Ver flichtungen mit wirtschaftlichen Not-
wend gteiten in Eint ang zu ringen.

Das bedeutende amerikanische Finanzblatt ,,Wa llstreet
I o u r n a l“ eigt — im Gegensatz zu den genannten Treuhändern
—- in einem eitartikel über das TransfersProblem weitgehendes
Verständnis für die Schwierigkeiten der deutschen Devisenlage. Das
Blatt schreibt u. a.: »Infolge der Antündigung des deutschen Mo-
ratoriums drohen mehrere europäische Gläubigergruppen mit Ver-
geltungsmaßnahmen Es dürfte nicht ganz mussig sein, anzuregen,
daß die Gläubiger, ehe mit dem Haiidelstrie begonnen wird, sich
in Deutschlands Lage hineinden en unh hann über-
legen, ob Vergeltungsmaßnahmen eine staatsmännische Behand-
lungsart der äußerst heiklen Lage bilhen. Man darf nicht vergessen,
daß Deutschland die Bezahlung seiner Schulden nicht verweigert
hat. Die ganze Schwierigkeit besteht in hem Unvermögen Deutsch-
lands, die sur den Transser notwendigen Devisen zu erhalten.
Falls die Glaubigersänder es Deutschland erschweren oder vielleicht
iinmoglich machen, feine Devifenbeftänhe ausrechtzuerhalten und
zu vermehren zur ehrlichen Erfüllung seiner ausländischen Ver-
pflichtungen, wurden da nicht die künftigen Verluste für sie unh
andere den kleinen zeitweiligen Vorteil weit überwiegen?“

Die englifche Antwortnote auf die deutsche
Mitteilung über das Transfermoratorium ist Pres emelduni
gen zufolge auf der SiPung des englischen Kabinetts er-
wogen worden. Die Ab endun der ote wird voraussicht-
lich in den nächsten Tagen erfo gen. ,,Evening News« mel-
det, daß der Inhalt der Note etwa der Erklärung Ehambers

lsche Regie-
nach Abs luß eines für die

1. uli ausdrücken. Seit der Mitteilung des Schatztanzlers.

-.-—--—-.. -..-« _—

iel ift das,

ndern derselben Sache, her hen chen Nation, .
hem nationalsozialistis en Staat, dienen. Nur auf diesem

50. Jahrgang
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daß England Maßnahmen zum Schutze der britischen An-
leihebesitzer ergreifen werde, haben eingehende Besprechun-
gen zwischen Sachverstandigen des Handelsamtes und des
Schatzamtes stattgefunden

.. Der sur den Anfang dieser Woche ange "ndigte fran-
zosische Ministerrat, der sich über die tellun na me
Frankreichs zu hem. heutfchen Transfermoratorium schl ssig
werden sollte, hat nicht stattgefunden. ,,Agence Economique
et Financiere« bemerkt lediglich, daß er wegen bevorstehen-
Zer Verhandlungen auf unbestimmte Zeit verschoben wor-
en ei. ·

Altpreußische Sparsamkeit sz 3
Dr. popitz über Preußens Finanztage

Berlin, 21. Juni.
Der preußische Ministerpräsident Göring hat in seiner

großen staatspolitischen Rede vor dem Preußischen Staatsrat
am 18. h. M. mit Rachdruck betont. daß die Aufgabe Preus-
ßens im neuen Reiche darin bestehe, Vortämpfer und Bau-
Stein des Dritten Reiches zu lein. Dies war auch der Grund-
gedanke der anschließenden eingehenden Darlegungen des
preußii en Finanzministers Professor Dr. P o p i tz über hie
Dausha ts· und Kassenlage des preußischen Staates.

Der Minister führte u. a. aus:
Zum ersten Mai seit der firisenzeit hat das Rechnungs-

 

" sank isss man mit einem Feindean fonhern mit einem
eringen liebe chuß von 3,5 Millionen um abgeschlosser

sierin spiegelt-sich einmal die Aufwärtsbewegung der deut-
schen Wirt chaft. die sich riindet auf das neuerstandeeie Ver-
trauen in ie feste und artige Staatssühruu , zunr anderen
die verantwortun sbewußte, von dem Rän espiet des par-
iamentarischen Systems befreite Haushaitsftihrung des Staa-
tes wieher.

Am 1. April 1933 betrugen hie in den letzten Jahren
aufgelaufenen. Fehlbeträ e nicht weniger als 658 Millionen
RM, und war-421 Millionen im ordentlichen und 237 Mil-
lionen im Anleihehaushalt. Es mußte der Weg beschritten
werden. den Staat von diesen Fehlbeträgen durch ihre Ver-
weisung auf eine langfristig zu tilgende Anlei e zu entlasten.
Es mußte aber auch alles daran gesetzt wer en, hen Fehl-
betrag durch eiserne Sparsamkeit unter Zurückstellung ver-
meidbarer Ausgaben na Möglichkeit herunterzudrücken
Dies it haut, her nachhaltigen Bemiihungen,·an« denen alle
preußi chen Ressorts verdienstvollen Anteil haben, in höhe
eines Betrages von 143 Millionen RM geglückt. Weitere
56 Millionen konnten im Anleihehaus alt untergebrachi
werden. Der Finanzminister wies deshav mit Re tdarauf
hin, hab, falls nicht unvorhergesehene Zwischenfä e eintre-«·.»
ten. die Kassenlage des preußischen Staates gesichert ist.

Der mit äußerster Sparsamkeit aufgestellte Staatshaus-
halt fiir 1934 ift mit 2094 Millionen um in Einnahme
und Ausgabe nicht nur formell, sondern auch innerlich

ausgeglichen. -

Bei dem Ausgleich des Etats handelt-e es sich um die
Aufgabe, gegenüber dem Vorjashre für Einna meverschlechi
ierungen in höhe von 85 Millionen RM und ehrausgaben
in höhe von 33 Millionen RM, im ganzen also einem Be-
tra e von 118 Millionen RM, neue Deckung finden. Die
Me rausgaben finh im wesentlichen bedingt durch die neuen
Aufgaben, die der Preußische Staat in Durchfü rung der
Ziele der nationalsozialisti chen Revolution tatträ ig in An-
rifs enommen hat: die inanzierung des Lands ulfahres,
er usbau her ochfchulen für Lehrerbildung, die Erri .

tun - nationalpolitischer Erziehungsanstalten usw. De
De ung dieses Mehrbedar s von 118 Millionen RM i
sichert. Zunächst sind z . die Ausgaben für den frü eren
Preußischen Landtag, zwangsläufig weggefallen. Dadurch
konnten allein Ausgaben von rund 15 illionen RM ein-
gespart werden.

Diese Minderung der Ausgaben hat eine willtvninieue
Ergänzung erfahren durch die Stei erun der Arberfchüsse
der Betriebsverivaltungen und die r erung der zu er-
wartenden Steuereinnahmen — als Folge der allgemeinen
Belebung der deutschen Wirtschaftslage I

Auch bei den Gemeinden unh Gemeindever-
bänden ist im Zusammenhang mit der Wirtschaftsbeles
bung eine allgemeine Besserung der Verhäliiii e iinverkenns
bar. Diese ntwicklung findet ihren natürli en Ausdruit
auch in der stark rückläuågen Bewegung der von den Ge-
meinden zu betreuenden D ohifahrtserwerbslosen

Zusammenfassend erklärte der Minister:

Die Zehibeträge vergangener Jahre find emindert.» Die
von i nen aus ehendr Gefährdung der Lassen use tanu nach
mens « ichem rmesseu als überwunden gel en. ie Schulden
in ihrer Ge amtheit sind fiir einen großen Staat wie Muße-
Tring S e lsind in her Unitchichtung begtmen. aus

p--

so
älligteiten eine Gefahren mehr drohen. Der haushalt
s vori en Jahres endete e Zehlbetrag. in ar mit
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Blitz gkeit ten-g gübern-drunten werden. der Staat konnte



Leine Stellung tin wirtschaft-leben durch Beteiligung an
unten. meliorationen und anderen Arbeitsbeschafsungsmaß-

nahmen wieder einnehmen. und er konnte den ihm ein-
liederien Gemeinden nnb Gemeindeverbänden seine Für-

-orge wieder zuwenden. AndemGrnndsah aitpreus
ischer Sparsamkeit wird eisern festgehal-
e n w e r d e n.

‘18 000 Jnnungen
Rasche Durchführung der handwerkerverordnuug
Die neue Verordnung über den Aufbau des deutschen

Handwerks ist am 20. Juni in Kraft getreten. Der Reichs-
staiid des deutschen Handwerks wird, wie verlautet, die not-
cvendigen berufsständischen Durchführungsanweisungen her-
nsbringen. Jnsbesondere werde ein Muster-Statut für die
nnungen aufgestellt werden. An sich sei aber die Durch-
iihrung des Neuaufbaues schon weitgehend vorbereitet wor-
en. Jnsbesondere hätten die handwerkskammern schon

siemlxhch ins einzelne gehende Pläne beim Reichsstande ein-
gerei .
Man könne annehmen, dafz es auf Grund der neuen
Verordnung im ganzen deutschen Reichsgebiet etwa
18 000 Jnnungen geben werde. womit der bisherige
Stand zahlenmäßig nicht sehr verändert werden würde.

_ Der fa lichen Trennung nach werde man mindestens
70 nerf iebene Zwei e des deutschen Handwerks in Jn-
nungen zusammenfas en. Es sei aber lelith möglich, ba
bie Zah der Zweige sich noch wesent erho’ht, vie -

leicht sogar auf 100 lomme. «
Das hänge lediglich davon ab, ob die weitere sachliche Unter-
ieilung sich örtlich oder bezirklich wegen des Vorhandenseins
einer entsprechenden Mindestzahl zugehöriger Handwerker
durchführen lasse. Jn jeder Jnnun werde ein Lehr-
lin g s wa rt eine besonderen Aufga en zu erfüllen haben.
Alles in allem dürften höchstens zwei bis drei Mo-
nate vergehen, bis der Au bau des deutschen Handwerks,
wie die neue Verordnung ihn vorsehe, in die Praxis über-
führt worden ist. Allerdings bringe die neue Gesetzesver-
vrdnung eine Regelung gewissermaßen nur für die unter-
sten Stufen dir handwerks-Organisation, nämlich für Jn-
nungen und Kreishandwerkerschasten. Es sei also mit wei-
teren Verordnungen über die Gliederung bis zur Spitze hin-
auf zu rechnen.

Der Dank des Handwerks
Telegramme an den Reichskeinizsker und den Reichswirtfchafiss

mn er.
Der Reichshandwerkführer W. G S ch m i dt sandte an

den Reichskanzler Adolf Hitler aus Anlaß der Veröffent-
lichung der ersten Verordnung über den vorläufigen Aufbau
des deutschen Handwerks folgendes Telegramm:

»Mein Zührert Aus Jiürnberg, ber roßen Traditionssiadl,
danke ich Ihnen zugleich im Namen des ge amten deutschen hand-
werks am heutigen Tage der Veröffentlichung der ersten Verord-
nung über den vorläufigen Ausbau des deuixchen Handwerks für
die uns gegebene Möglichkeit, am Aufbau es deutschen Vater-
landes mitzuwirken. gez. m. G. Schmibl, Reichshanbwerlfiihrer.“

- » Auch dem Reichswirtschaftsminister Dr. Schmitt hat der
Reichhandwerkssührer telegraphisch den Dank des handwerks
zum Ausdruck gebracht.

Mittenandswiiifchafi '
Die wirtschaft bienl enbli at::dch bem gewerblichen minu-

 

· , .— . Jn üönigsberg fand- kürzlich aufl Anregung des Se-
minars für gandwerkswirtfchafi an ber hanbeishoch-
schule kidnigs erg eine .,miitelsiändische Studienon«
stati. Wir bringen im« folgenden einen Auszug r
auf diesen Arbeitstagungen herausgesielllen Fragen und
Ergebnisse. - · ' « ' . «

Die These vom unaufhaltsanien Niedergang des Klein-
betriebes war nicht geeignet, W irtsch aftswissen-«
ichastund Mittelstand einander näher zu bringen.
.7 "ar konnte ein wissenschaftliches ehlurteil die tatsäch iche
Entfaltung der Mittel tandswirtschat nicht unmittelbar hin-
dern,» aber mittelbar f abete es ihr doch erheblich. Dies wird
Deutlich, wenn man sich vergegenwä«rtigt, daß der akademische
Nachwuchs, der einseitig an den Problemen des Großbetrie-
bes efchultwirb und infolgedessen mit einer un utreffenden
Ans »auun«g vom Wesen derdeutschen Volkswirtschaft in die
Praxis tritt, an feber Stelle hinfichtlich feiner Beurteilung
des Mittelstandes versa en muß. Er versagt nicht nur in.
seiner Eigenschaft als Kauferc sondern auch als Bildner der
öffentlichen Meinung und vor allem dann, wenn er als Be-,
amter’bie Geschicke des Mittelstandes mit u gestalten hat.’
Darutn ili. es so wichtig, daß die Wirts astswtffenschaft,
hauxtsach ich unter bem Einfluß der En udteergebnisfe von
192 ‚ ihr Urteil zu revidieren und den leinbetrieb in ihre
Forschungsarbeit einzuziehen beginnt. »

é Y, Es mehren fich erfreulicherweise die L e h ra u f t r.·ä-g e
fürMittelstandswirtschastan den deutschenhochr

ulen ... hierfeien nur bie Un versitäten in Göttingen und
" nkfurt, sowiedieTechnische hochschule in Charlottenburg

und die handelshochschule Berlin erwähnt — und bei der
Exö · ung des S ulungsla ers der Reichssachgruppe Volks-
idirt chaft der Stu entenscha t am 1. Mai 1934 in heidelber
stellte der Rektor der dortigen Universität geradezu fest, da
edie neuen Probleme der nationdlökonomis en orschung
auf. dem Gebiete der Dandwertss und mitteltändi chen Be-
triebslehre liegen«.. »

_ Auf der anderen Seite wächst das Vertrau en d e s
kchaf enden Gewerbes zur Arbeit der Wis-
,··e»n s aft, seit es Leststellen kann. daß sie nicht mehr an
ihm vorübergeht, son ern daß seine Sorgen au ihre Sor-
gen sind. DenWillen zur Zusammenarbeit wischen Praxis
lind Wissenschaft zeigt die erste mitteltltan swirtschaktliche
Studienwo der handelsho fchule K ni sberg, au der
ervorragen e Or ani ationsf rer und Winenschaftler über
ragen des deuts en andwer s, bes Einze anbels und der
auernwirtschaft sprachen.

Bei der Bestimmung der Merkmale mittelftändischer
Betriebswirtschaften darfman nicht von den Un erschieden
in der Betriebsgröße ausgehen; wenn auch die mittel tänbi-
schen Einheiten vorzugsweise den kleinen und mittleren Be-
rieben zuzure nen sind, so werden sie doch nicht durch die
frdßenun erxch ede charakterisiert, sondern durch na-
L‘tatne Mer male, die in der Person also in dein Tr ger
r mitteistiinviichen Betrieb-wirtschaft zu suchen finb.

Der mittelständische Betrieb ist im Gegensatz
um kapitalistischen keine Kapitalinoestitivnsi
elle, in der alle Veranstaltungen au Erzielung eines

wirtkscha li en Effekts unter dein Gesi tspunkt der Ka-
ßiia ren abiitiit ausgerichtet finb, sondern es andelt sich
eim mittelständischen Betrieb um eine Arbe tsgeles
genheit, um eine Berujfsftütje zum Zwecke

Leibstandtger schlupfertscher Leistungen mit
em Ziel eines rbeitsertrages. Die doppelte
weckseßung erwerbswirtschaftlich orientierter Ein elwirti
aften, nämlich der Wirtschigtszweck und der Betrie szweik
llen im mittelständischen etrieb —- im Gegensæ zum

apitalistischen Betrieb —- zufamnieiu wodurch viele d
gen ausgeschaltet werden.

Das handwerk darf sich nun nicht allein auf staatliche
gar nerlaffen, sondern muß im Rahmen der ihm durch das

e etz gegebenen Möglichkeiten tatkräftig an der Getals
tung und Besserung seiner Wirtschafts- und Lebensbe in-
ungen mitarbeiten. Die verschiedenen Gebiete, auf denen

solche Arbeit geleistet werden kann. sind die handwerkli
Technik und die Betriebswirtschaft. Dabei kann es ich ni t
um eine maßstäbli verkleinerte Nachahmung de en han-
deln, was die Jndu trie auf diesem Geb ete durch rt. Die
Förderung der Technik bezieht sich weni er auf bie »n»schaf-
sung von Maschinen, als auf bie Erste ung zweckmäßigster
han werklicher Werkzeuge.

Ebenfalls muß die kaufmännische Seite des
handwerksbetriebes daraufhin geprüft werden, inwieweit
die Beschaffungfi die Fertigung die Verwaltun und der
Vertrieb den otwendidkeitens der Zeit angepa t werben
lann. Aus allen vier ebieten liegen wissenschaftliche Er-
gebnisse vor, die vom Handwerk bisher ni t enu end be-
achtet werden und darum noch nicht diejenige uirkung
zeigen, die sie bei allgemeiner Anwendung haben konnten.
Hier ergeben sich vor allem für die Jnnungen und deren
Dbermeister wichtige Arbeitsgebiete mit dem Ziel einer
inneren Gesundung der deutschen Handwerkswirts
cba t.

Ums

»Bundess’taat Oesierreich«
Inkrafttreten des Uebergangsgesetzes am 1. Juli.

Wien, 21. Juni.
Das neue Verfassungsübergangsgesetz, das nach dem

Beschluß des Ministerrats am 1. Juli in Kraft treten soll
und durch das ein Teil der neuen Vundesverfassung in Kraft
gesetzt wird, sieht im wesentlichen folyende Bestimmungen
vor: Das Gesetz bestimmt. daß alle Ge etze und Verordnun-
gen des Bundes und der Länder in Geltung bleiben, fo-

weit sie nicht der neuen Verfassung von 1934 widersprechen
oder das Uebergangsgefetz anders bestimmt.

Jnsbesondere ist die Bezeichnung ..Republik yesierreichn
künftig in ..Vundesfiaal Deflerrrich“ abzuändern.

Die Hälfte der Artikel der neuen Verfassung, insbesondere
die grundsätzlichen Bestimmungen über die allgemeinen
Rechte der Staatsbürger bes Bundes und der Lander, bi.q

Verwaltung in den Ländern, tritt ohne weiteres um 1 Juli

in Kraft. Einer längeren Vorbereitung·bedar fedoch dir
Errichtung der neuen Gefetzgebungsorgane des. undes und
der änder und der Stadt Wien, die leichzeitig _mit den
»Notrechten der Verwaltung« am 1. nnember in Kraft
treten fallen.

Neuwahlen in Oesierreich?
man, 21. Suni.

Wie in unterrichteten Kreisen verlautet, hat der öster-
reichische Gesandte in Rom, Dr. Rintelen, der osterreichischen
Regierung einen ein-gehenden Bericht über die Zusammen-
kun von Venedig übermittelt. Ein hiesigen internationalen
Kreisen verdichten sich die Gerüchte, daß der Gedanke von Reu-
mahlen zur Feststellung der wahren Volksmeinung des oster-·
reichischen Volkes bei den Großmächten in der etzten Zeit
stark an Boden gewonnen habe.

Ungarns Friedenspolitik
Vudapesi, 21. Juni.

Der ungarische Ministerpräsident G ömbös sprach im

Oberhaus über bie internationale Lage. Unter Anspielung
auf die Drohrede des rumänischen Außenmiiiisters Tituiescu

erklärte er, man sage in Bukarest, der ungarische Minister-
präsideiit spreche über die Revision, weil er den Krieg wolle
und die Revision Krieg bedeute.

Für Ungarn bedeute die Revision jedoch nicht krieg,
sondern Erleben. -

Wenn Berlin und Rom sich untereinander ausgleichen, so
würde dieser Ausgleich die Achse einer ruhigereneuropaischen
Politik bilden. Er halte die Freundschaft zu beiden Staaten
sowohl aus politischen als auch aus wirtschaftlichen-Grun-
den für richtig. Auch für Oesterreich wurde eine solche aus-·

glichene Politik wichtig sein, weil diese die volle Unab-
güngigkeit Oesterreichs mitfich bringen werde.

· politische Rundschau
Kette Oandräte in mengen. Im Bereich der allgemei-

nen und inneren Verwaltung in Preußen wurdenZu Land-
räten ernannt: Regierungsassessor abild in itterfeld,

Kreisleiter Lange in .Swinemünde, erichtsassexsor a. D.
Böhme in Wolmirstedt, {Rechtsanwalt Dr. Beth e in Kol-

 

« leda. Landrat i. e. R. von Wuthenau in Diepholz ist ver-
tretixngsweise mit der Verwaltung des Landratsamtes in
Schönlanke beauftragt. Landrat Hamann in. Schmaltalben

ist einstweilen in den Ruhestand versetzt. .. '

Zukassung von Erbhäsen. Der Reichsminister sur Er-
nährun und Landwirtschaft hat in diesen Tugen wiederum
etwa 7 höfe, welche bie im Reichserbchofgesetz vorgeschrie-
bene Höchstgrenze von 125 hektar uber chreiten,»auf Grund

des Paragraph 5 als Erbhöfe zugelassen-. Zum überwiegen-
ben Teil handelt es sich um gdke in Hannovey zu denen
größere cxglächen Wald, Heide, . e land oder Wasser gehören
und bei enen eine Landabgabe zum Zwecke der Entschul-
dung nicht erforderlich war.

Kleine politische Meldungen m b

" t der Rei s ri ttumskammer hat durch eror s

nungvddiærfxdeiitiliai 1934 Zeig-gern für die Reugroundung bzw.

Neuerössnung von Leihbiichereien bis zum l. April 1905 verlangert.

Der Hamburger Senat legt allen bis 25 Jahre alten Ange-

tellte und Arbei ern in den hambur ischen Behörden und öffent-

Ei ennBetrieben nahe. sich zur Ablei tung eines sreiwill.gen Ar-

be tsdienstsahres zu melden.

Der frühere österreichische Handelsminister Dr. Viktor Matafa

ist im 77. Lebensjahr gestorben.

Gedenkiage für den 22. Juni.
1707: Der Staatsmann Wilhelm “n. Humboldt in Potsdam geb

(gest. 1835). —- 1919: Gründung dersUniversität Köln a. Rh.
Sonne: Aufgang 3.36, Untergang 20.26 Uhr.
Mond: Untergang 0.01, Aufgang 15.13 Uhr.

«ist Wahrheit und Willel

« Fest der deutschen Sonnenwende «
Aufruf Dr. Len- au die Deutsche Arbeitsfront.

Das dur die nationalso ialistische Revolution geeinte
deutsche Volk eiert in ber No t vom 28. zum 24. Juni das

der Sonnenwende. An diesem Tage at fett altersher
un er Volk das Fest der Sonne über den in er. das Fest
der. reude, der Lebensbefahung und der um das euer le-
bend g versammelten Volksgemeinschaft gefeiert. ie wir
am 1. Mai, dem Tag der nationalen Arbeit, aus den vielen
Werks und Lebensgemeinschasten unseres Volkes aufmars
ghiert sind zum gemeinsamen Fest, so wollen wir auch das
est-der Sonnenwende feiern.
Unsere große Ausgabe, an der wir unablässig arbeiten

müssen. ist. ein neues Volk zu werden.

Jeder ein elne, das ganze Volk muß mitgestalten am neuen
Zolktum as uns aus dem Erbe der Vergangen eii in den
armen der Gegenwart überall dort wiedererste t, wo wir

das heili e deutsche Volksgut in den Mittelpunkt unserer Ge-
meinscha en stellen. Zur Erfüllung der uns vom Führer
Tegebenen Auf aben brauchen wir Kraft — Kraft durch

 

reudei —, b e uns aus unserer Volksgemeinschaft und«
i ren hohen Festen kommt.

Jm Bewußtsein dieser Aufgabe rufe ich bie in ber Deut-
fchen Arbeilsfroni organisierten Arbeitsmenschen aller deut-

schen Stämme und Stände auf, in ben lebenbigen Zellen
ihrer Betriebes und Lebensgemeinschaften das Fest der deut-
fchen Sonnenwende zu begehent

Aus bem Erlebnis des um die Feuer ver ammelten
deutschen Volkes wollen wir wieder einen Schrit auf dem
Wege zu neuem deutschen Volkstum vorwärts tun.

heil Hitlerl
Dr. Robert«Ley,

Stabsleiter der PO. und Führer
der deutschen Arbeitsfront.

Aufbau der Arbeitsfront bis zum 1. Oktober
Der Leiter des Organisationsamts der Deutschen Ar-

beitsfront, Pg. Selzner, erklärte auf der Tagung der
Amtsleiter der DAF. in Berlin, daß die DAF. si das Ziel

, esteckt habe, bis zum 1. Oktober d. Js. den ge chlossenen
ufbau der Arbeitsfront in Blocks, Zellen, Ortsgruppen und

Gaue zu beenben. Dann Lolle das pulsende Leben au sach-
lichem Gebiet beginnen un mit ihm der Aufbau der aupts
berufsgruppen, bie als höchste Spitze das Schulungsasnt der
DAF. und der Partei hätten. Man werde dann daran
gehen, die Leistungsaristokratie zu schaffen, die eines der
großen Fernziele der Deutschen Arbeitsfront sei.

Sonnenwende
Deutsche Jugend zieht mit Gesang hinaus ins Freie,

zu frohem Kampf und munterem Spiel, zum Tanz auf dem
Anger in festlicher Lust, denn es ist der Tag der Sonnen-
wende, der Tag des Lichtes. Das Sonnwendfest war un-
seren Urvätern ein heiliges Fest. Die Sonne ist das Sym-
bol ihres Lebens und ihres Glaubens; den lichten Gewalten
zu dienen, war der Urgrund ihres Sittengesetzes.

Wenn die Mittsommernacht sich niedersenkt, steigen wir
hinauf auf die Verge, schichten die Stöße zum Sonnwends
feuer, das wir entzünden, damit es nicht Nacht werde. Wir
wollen den Sieg der Sonne vollenden als helfende Kräfte
im Kamp e gegen die Finsternis. Das ist das Große an
unserem lauben, daß wir uns nicht fatalistisch dem Schick-
sal ergeben, sondern es tätig gestalten wollen, damit es Licht
werde. Sonnenwende. Die Feuer grüßen von allen Hö-
hen. Von der reinigenden Glut umloht hören wir den Flam-
inenspruch als Bekenntnis und Schwur und freuen uns un-
serer Jugend, die im Dienste des Lichtes zu reinen heldischen
Jdealen gelangt. T

Und wenn in fugendlicher Freude die fungen Paare
durch die Flammen springen, um sich ihren Segen zu holen,
.fo wächst aus solchen kultischen Handlungen zugleich ein
neuer Wille zu edle-r Tat. Wehe denen, die da glauben, man
könnte aus den Brauch der Väter verzichten, das hieße den
Mächten der Finsternis die Macht einräumen.

Wir aber stehen am flackernden Feuer und bekennen
uns zu ihm. Wie es die irdische Nacht erhellt, soll-es auch
unsere Seelen erleuchten und zum heldischen führen. Licht

Licht ist schöpferische Tat. Von
Sonnenwende zu Sonnenwende soll die Kraft des heiligen
Feuerzeichens in uns wachsen. Indem wir den Lichtträs
gern unseres Volkes Gesellschaft leisten, wandeln wir mit
ihnen zur Unsterblichkeit, eboren aus den leuchtensten Men-
schentugendem Ehre und reue. - - J. B.

 

Veränderungen im Graf Schaffgotsch’fchen
Waldbesitz ·

Von gut unterrichtet-er Seite erkhsalten wir die
Nachricht, daß zwischen Graf Schaffgotsch, Bad Worin-
brunn und dem Großindustrielkens Henkel, Düsseldois
ernsthaft-e Verhandlung-en wegen Abberlaufes von
Waldbesitz im Kreis-e Löwenberg schweben. GrasSchaff-
gotsch würde dsamit zdien Weg der Selbstentschuldung
beschreiten, ohne die beim land-undsorstivirtschaftlichew
Besitz üblichen staatligen Entschuldungsverfahreir in
Anspruch zu nehm-en. -:in"s·ichtlich der ordnungsmäßigen
Weiterbeswirtfchvftung des Waldes durch den Erwer-
ber, der bereits größer-e Forsten besitzt, soll -—— wie
wir erfahren — keine Aienderung eintreten.

Reichssrbwimmtvoche
Im Rahmen der NseichsssSchwimmsWoche wurde

um Mitttwoch der Tag für die Schulen durchgeführt
Trotz regnerischem aber warmen Wetter-Z marschierte
die Schulsugend ins Strandbad Die Schulen aus Sei-i
fershia-u.. Krommenau und '(botfchborf, bie im eigenen
Ort-e keine Badegielegensheit haben, benützten- diesen
Sog zur Wanderung nach Bad Warmbrunnz sum

—-
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Zufalls Schicksalt Bestimmung. ..
Zum ersten Male in feinem Leben fühlte er, wie sein

Herz nicht ruhig bleiben konnte, wenn er des schönen
jungen Mädchens gedachte.

Ja .- immer klarer war ihm die Erkenntnis geworden.
Mit aller Leidenschaft feiner jungen Künstlerseele liebte
er dieses kluge, tapfere Mädchen, und doch wurde diese
Leidenschaft durch den Verstand beherrscht. Mußte es.

Ellen Ehlers durfte nie über sein Inneres erfahren.
Das war ihm klar. Nie —- wenn ihre köstliche Gegenwart
ihm nicht genommen werden sollte.

Alsdcr Reklamechef wieder eintrat, war er verlegen.
»Gehcn Sie, bitte, durch diesen Gang hier. Ganz rechts

in} letzten Zimmer finden Sie Herrn Doktor von Rak«nius
se bst.«

Mit eittetn Sprung war Bernd Eaßler draußen.
»Ellenl Ellent Ich werde durch Sie siegeni«
Hinter einetn massigen, kostbaren Schreibtisch erhob sich

ein Herr. Jung noch, wie Caßler zu feinem Erstaunen
feststellte.

Mit freundlichem Lächeln trat er auf den jungen Künst-
ler zu.

»Sie sind Herr Eaßler?«
»Jawohl, Herr Doktor.

Glück?«

Es kam voreilig. Eaßler bereute es schon.
Doch Herr von Rakenius schien nichts gehört zu haben.

Er hatte sich niedergelassen und deutete mit der Hand nach
dem leeren Stuhl, während seine Augen an der Unzahl
von Reagenzgläsern vor ihm hingen.

»Das, was Sie einreichten“, hörte Caszler eine dunkle,
warme Männerstimme wie von weitem, »suche ich, ver-
stehen Sie -— suche ichi“

Ein tiefes Aufleuchten ging über das junge Gesicht
des Künstlers. Er öffnete den Mund; aber so groß waren
die Spannungen in ihm gewesen, daß er jetzt nicht eines
Wortes mehr fähig war.

Doktor von Rakenius aber schien kaum darauf zu achten,
welchen erschütternden Eindruck feine Worte bei detn
anderen auslösten.
»Es ist gut. Ich entscheide mich für Ihren Entwurf«.

Sagen Sie, bitte, habe ich

sagte er leife, mit abgewandtem Gesicht, auf bem eine -
. sonderbare Wehmut lag.

Sekundenlang war Schweigen in dem hohen Raum.
Doktor von Rakenius schien mit irgend etwas innerlich

start beschäftigt, und auch Eaßler mußte erst sein Glück
ganz erfassen.

Da geschah etwas gänzlich Unerwartetes.
»Wer diente Ihnen als Modell? Können Sie mir die

Adresse der jungen Dame nennen?“
Schwer rangen sich die Worte von Rainer von Rake-

nius Lippen.
Bernd Caßler war aufgesprungen.
Sein Gesicht, noch eben von warmer Freude durch-

sonnt, war wie versteinert in grimmiger Abwehr.
Er dachte nicht mehr an die Chanee des Riesenver-

dienstes Nur Ellen Ehlers’ Ehre zu verteidigen, war sein
einziger Gedanke.

Seine Augen loderten vor Zorn, während sie kaum
bewußt Rakenius rechte Hand· streiften, an der ein gol-
dener Trauring blitzte.

»Herr Doktors Ich gab dem gnädigen Fräulein mein
Ehrenwort. Ein purer Zufall nur — eine menschliche
gütige Hilfe war es von der Dame, die mir als Modell
diente. Niemals werde ich ihren Namen nennen.“

»Sie- lieben diese Same? Sie lieben Stets-« —- Dir
Stimme des-großen Ehemikers war verändert. Und Berni
Eaßlers feines Ohr fing diesen veränderten Ton wohl auf
Aber er wollte ihn nicht hören — wollte nicht.

Sie Blicke der Männer kreuzten sich jäh. Rainer von
Rakenius zitterte innerlich. Er griff zerstreut nach einer
Bigarette.

»Ranchen Sie?«
Caßler dankte kalt. Alles in ihm war-Aufruhr Was

sollte er auf bie verhängnisvolle Frage antwortent Jn«
und tausendmal ja —- er liebte Ellen Ehlers.

Schon krampfte sich Rainer von Rakenius’ Herz. Er
konnte fein Gesicht nicht sehen lassen. Scheinbar gleich-
gültig stand er auf nnd schaute durch das Fenster hinunter
in den Hof.

»Sie lieben Sie also, Herr Caßler?« Kategorisch hieb
die Frage.

»Jat, wenn Sie es unbedingt wissen wollen. Iai«
Seine Stimme überschlug sich fast in Erregung. »Ich liebe
sie, tote jeder sie lieben muß, der sie sieht und ihre Reinheit
ahnt. Aber ich schwöre Ihnen, Herr Doktor. sie ist eine
Heilige — verstehen Siei Eine Heilige i«

Rainer von Rakenius fuhr sich mit der Hand über die
hohe Stirn und schloß sekundenlang die Augen.

Die Schwäche war vorbei.
Was ging es ihn an, ob dieser Mensch Ellen Ehlers

liebte. Er zweifelte keinen Augenblick daran, daß sie es
war

Er hatte rein Recht zu fragen. Keines. Er hatte ja
seine Frau. feine schöne, stolze, kalte Frau.

»Eure Heiligei« wiederholte er still bei sich und nickte
schwer. Dann riß er sichzusammeru »Ich fragte nur aus
dienstlichen Gründen, Herr Eaßler. Ein Weltunternehmech
wie das unsere. muß euch über den Ruk der Dame unter-

.ein törichter Einfall von mir.

WarmltrnnnerNachrichten

 
rtchtet fein, die von nun an alle Prospekte unserer neuen
Kosmetika zieren und also unser Haus auch repräsentieren
soll. Verstehen Sies«

Unter den ruhigen Worten des anderen ebbte Bernd
Caßlers Erregung ab. Ja, er schämte sich jetzt seiner un-
lauteten Gedanken, und es war ihm, als habe er um Ver-
zeihung zu bitten.

»Ich war töricht, Herr Doktort Bitte, verzeihen Sie
mir!“ stammelte er verlegen.

,,.)llso werde ich jetzt Namen und Aufenthaltsort der
jungen Dante erfahren? Ich werde es Ihnen bezahlen —-
extra guti«

»Nein, nein! So nicht, Herr Doktors Sie dürfen mich
nicht wortbrüchig machen.- Ich will kein Geld. Lieber
würde ich hungern, als an diesem Mädchen wortbrüchig
werden. Es wäre eine Sünde. Reine Menschen zu hüten,
sind wir Starken attf der Welt — auch Sie, Herr Doktorl«

»Es ist gut, Herr Eaßler. Ihre Treue rührt mich. Wohl
unserem Vaterlande, wenn es noch solche Menschen gibt.
Vergessen Sie, was ich sprach. Es war alles dienstliche Not-
wendigkeit Doch in solches Schema lassen sich außer-
gewöhnliche Menschen natürlich nicht einreihen. Ich danke
Ihnen, Herr Caßleri Die Kasse wird Ihnen draußen den
Betrag anweisen Und —- halti, noch einst Wenn wir
weitere Zeichnungen brauchen, wird Ihnen diese Dame
wieder zur Verfügung stehen?«

»Sie wird mir helfen, wie sie in ihrer Güte jeden helfen
würde, der ihrer Hilfe bebarf.“

Caßler verneigte sich devot.
Er sah nicht mehr den traurigen Schein in den Augen

dieses reichen und doch so einsamen Menschen. Er satt
nicht mehr, wie Rakenius schwer in seinen Sessel sank ttnd
in schmerztiches Grübeln verfiel.

Ach. wie oft hatte er schon so vergeblich über das
Schicksal gegrübelt, das ihn an die Seite einer Frau ge-
fesselt hatte, die ihn nicht liebte und für die auch er keine
Empfindung aufbringen konnte, weil die Grundzüge ihrös
Wesens so fundamental verschieden waren.

So wundersam und rein stand ihm noch immer Ellen-:-
Bild in der Seele wie an jenen ersten Tagen, als er das
kleine Siedlungshaus verlassen hatte.

Plötzlich schreckte ihn ein Gedanke auf. Irgend etwas
schien ihm nicht klar. «Wie kam Ellen hierher? Hatte sie
hier plötzlich Stellung gefunden?

Eine nervöse Unruhe ergriff von ihm Besitz. Er mußte -
sichchGewißheit verschaffen, daß es ihr gut ging. Weiter
ni ts.

Gegen Abend fuhr er mit seinem Wagen hinaus in die
Siedlung.

Er hatte Glück und Pech.
Ernst Holm verließ gerade das Haus. Sofort hatte

er den Großindustriellen erkannt, doch er wollte ihn nicht
mehr kennen.

»Doktor von Rateniusi Entschuldigung, bitte! Ich
hätte gern einmal kurz Fräulein Ehlers gesprochen. —
Wir kennen uns doch übrigens.«

Holm unterdrückte ein faunisches Lachen.
»Ach, richtig, Herr Rakeniusst Natürlichi Und was

führtSie, wenn ich fragen darf, zu m e i n e r B r a ut i“
Rainer von Rakenius hatte däs Gefühl, als müßte er

taumeln. Wie ein Schlag ins Gesicht war ihm diese Ant-
wort, doch er blieb ruhig und beherrscht.

»Ich hatte aus unerklärlichen Gründen eigentlich
Angst, daß es Ihrem Fräulein Braut nicht gut gehen
könnte. Damals lehnte sie zwar das Engagement in
meinem Betrieb ab, aber immerhin — es— war wohl nur

Ich fühle mich durch die
damalige aufopferungsvolle Hilfe noch immer tief in der
Schuld der beiden Damen.«

»Auf meine Veranlassung lehnte meine Braut damals
allerdings ab«, log Holm. »Doch inzwischen haben sich frei-
lich die Verhältnisse für uns recht verschlechtert Leider ist
meine Braut augenblicklich abwesend.«

»So bleibt mir also nur der persönliche Dank —- und
ich hätte so gern etwas für sie getan!“ Er brach traurig
ab. »Bitte, Herr Holm, haben Sie die Güte und empfehlen
Sie mich den beiden Samen. Ich bleibe immer tief in
ihrer Schuld.«

Unbefriedigtund unverständlich unruhig fuhr Rainer
von Rakenius stadtwärts. Holm aber lachte frech auf.

»Meine ‘Braut?! Hai, schöne Elleni Der ist geheilti
Der kommt nicht tvieberhierheri“

»Also verlobt —- doch mit diesem Holm verlobt! Ich
« muß ihr Bild aus-meiner Seele reißen Muß· es Ob ich
es je kanns«

Doktor von Rakenius sagte es still vor sich hin, als er
durch das Tor in sein Villengrundstück einfuhr.

Seine Villa lag neben der seines Vaters draußen am
Südende der Stadt. inmitten eines herrlichen Varkes

Seit Monaten war sie der Mittelpunkt des gesellschaft-
lichen Lebens der großen Handelsstadt.

Eveiyn von Rakenius wußte, warum sie den reichen
Chemiker geheiratet hatte. Ihr Vater war schwer ver-
schuldet. Durch die Heirat war er vollkommen saniert.

Nun führte sie das immer erträumte Leben m Glanzes
und Frohsinns — aber auch des Leichtsinnsz zum großen
Entsetzen ihrer Schwiegereltern.

Rainer von Rakenius stieß einen tiefen Seufzer aus,
als er die breite Freitreppe vom Part aus hinausschrisptt

Beicht war see gewesen, dem Drängen seiner Eltern
um nach-naiven Warum nette er euetanr «

Freitag, 22 Juni 1934

Für ihn, der vonfrüh bis abends rastlos beschäftigt
war, hatte es erst spät ein Problem der Ehe gegeben. Ein
Vroblem,-das er nicht lösen konnte.

»Herr Doktor werdendringend am Telephon verlangt.
Herr Doktor Olaf Olsen aus Kopenhagen rief aus .Stadt
Rom« an. Er wäre vorangemeldet.«

Der Hausmeister hatte die Hacken zusammengerissen
Er war schon alt, als Inventar gleichsam aus dem geheim-
rätlichen Hause in die Villa des jungen Paares über-
nommen.

Die gnädige Frau zu Hause, Johanns«
„Nein, Herr Doktori«
Es lag etwas wie Selbstverständlichkeit in der Ant-

wort des Dieners. Rakenius bereute insgeheim seine
Frage. Es war nicht seine Art, sich vor der Dienerschaft
Blößen zu geben.

»Verbinde mich mit drüben, Johann.«
»Muttchen -- dus Herzlichen guten Abendk Ich hätte

Vater gern einmal. —- Evelynti Neini Ich weiß nicht, wo
sie ift. Sie hat nichts hinterlaffen. -- Schon gut —- dankek«

Dann die liebe Stimme des Geheimrats
„Elfen? Ach, richtigi Stimmti Ich hatte es schon ver-.

gessent Vielleicht ist es ratsam, wir bitten ihn hier heraus.
Wir können ja auch bei dir drüben verhandeln. Das heißt,
ich habe ja mit der Vergebung der Lizenz in diesem Falle
gar nichts zu tun. Sein Patent, lieber Rainer... Ich
kann hier nur väterlich raten. —- Gern, Inngei Ich
totnmet«

»Dann bestelle ich Olsen zu später. Danke, Väterchetti«
Kurze Zeit darauf saß Geheimrat Rakenius seinem

Sohn gegenüber.
»Du kamst spät, Rainers« —
»Ja, Vateri Es ist ja wohl auch einerlei, ob ich hier

allein sitze oder mir den Kopf auslüfte.«
Wie eine stille Vereinbarung herrschte auch jetzt tiefes

Schweigen über die unglückliche Ehe zwischen Vater und
Sohn. Und doch hatte Rakenius sonst niemals Geheim-
nisse vor den Eltern gehabt.

Doktor von Rakenius versuchte abzulenken. .
»Uebrigens, Vater, wie gefällt dir der neue Reklaittes

kopf für das Kosmetikum ,Eos«?«
»Gut daß du darauf kommst. Großartig, Inngei Aber

sag« mal, ich fehe dich ja beinah begeisterti?« «»-—«. » «
Freundliches Erstaunen lag auf bem noch immer

schönen Gesicht des alten Herrn.
»Begeistert?« Rainers Rede verwirrte sich nun doch

ein wenig, da er sich in feinen geheimften Empfindungen
so überrascht fah. »Ja — nein —- begeisterts Ach — es ist
nämlich biefelbe Same, Vater, die mir damals bei jenem
Unfall so selbstlos behilflich war und dann ein Enderge-
ment trotz Stellungslosigkeit ablehnte. Wir zerbrachen uns
damals den Kopf. Ietzt habe ich versucht, sie zu erreichen.«

»Raineri«
Ein resigniertes Lachen desJüngeren.
»Aber, Väterchen, keine Angst. Ich denke nicht»au

Trennung. Vorläufig nicht. Sie Same ift übrigens ther-
Lobt. Ich traf sie nicht. Nur, weißt du, ich fühle mich dieser
Fckinilie noch immer verpflichtet.«

Der Geheimrat nickte. Irgendwie war ihm dieses Ge-
spräch nicht angenehm; so lenkte er diplomatisch· auf Ge-
schäftliches über.

»Ich halte es nicht für richtig, mit Olsen abzuschließen.
3ch habe übrigens schon seit langem darüber nach-
gegriibelt, woher er überhaupt um bein Verfahren der
Entgiftung des Leuchtgases weiß?« «

Achselzucken Rainers.
»Ja —- offen gesagt, ich verstehe es auch nich-s Siein

Mensch hat auch nur eine Ahnung. Merkwürdig aller-
dingsi Du bist also nicht für eine Vergebung der Lizenz,
Vaters«

»Nein, Raineri Noch zu früh ...«
»Selbstverständlich nehme ich deinen Rat an, Vater. Du

bist Kaufmann, trotz deiner anerkanntenwissenschaftlichen
Tätigkeit. Du hast in diesen Dingen wohl mehr Finger-
spitzengefühL «

Der streng konventionelle Ton zwischen den beiden war
der übliche.

Rainer konnte sich bis in seine frühefte Kindheit hinein
nicht entsinnen, daß trotz aller Herzlichkeit zwischen ihm
nnd dem Vater jemals Vertraulichkeit geherrscht hätte. Der
alte Herr verlangte Respekt, wie auch er Respekt hatte vor
anderen.

its « es ,3 ·

Zu früh noch erschien der Däne. Er mußte es irgend-.
wie eilig haben.

Rakenius und sein Vater waren die Ruhe selbst.
Olsen war ein schlanker, _ fehniger Mensch Seine

Manieren waren weltmännisch, doch seine unstet flackern-.
den Augen waren für den aufmerksamen Beobachter ein
Warnungszeichen.

»Ich teilte Ihnen den Grund meines Besuches bereits
mit, Herr Geheimrat Damals lehnten Sie fchriftlich ab.
Ich hofo daß Sie 3hre schroffe Absage nicht mehr aus-
rechterhaltenl« Ein verbittdliches Lächeln begleitete feine
Worte.

»Nicht ich bin bie maßgebende Person, sondern««dort
« mein Sohn, Doktor. ..« s «..

. -J«-1k

Der Däne ging direkt auf fein Ziel los- "Hit.-
»Wir bieten fünfzig Prozent Gewinnbeteiligung nnd

zahlen ein einmaliges Honorar von zwei Millionen
Sirenen, Herr Doktor. Meine Regierung leugnet nicht ihr
Interesse. "«

»Beweist aber überraschend gute Information, Herr
Olsen. Noch ift das Verfahren geheiml« . «« -

Das nervöse Flackern in den Augen des Dirnen -ver-
stärkte sich unter den forschenden Blicken der beiden
Männer, dann aber lächelte er wie über einen guten Witz-

»Geheimt Der Fachmann ist auf dem laufenden. Sonst
ist er jo ieiner.’ Ich erinnere an den neuen Stromlinienthv

· der Automobilwerke hier; Es nutzte damals die Absage
. ·-C«

JUHHo
nicht}. Wir bauteii be‘n‘ Wägen an Priester Beil.“

Fortsetzung folg



Grava Flow
Die Ehrenrettung der deutschen Jlotle.

Wer hätte vor 15 Jahren des Sonnwendta es in der
deutschen heimat gedenken mögen. Jmmer tieser glitten
wir hinab. Die uteu bangten vor der bedingungslofen
Unterwerfung, vor dem »Ja« unter Die ei ene Schande,
aber die Mächte der Finsternis regierten. an fchacherte
und vergaß der deutschen (Ehre.

Fernab der heimat in der Bucht von Seapa Flow lag
von den Engländern bewacht die deutsche lotte. Schiffe,
deren Ruhm nie untergehen wird. Welche edanken mu -
ten auftauchen bei den Namen ,,Seydli “, »Der flinger ',
,,Moltie«, ,,Emden«, ,,Nürnber “, «Mar graf“ u w., aber
man konnte es auch nicht vergef en daß die Kieler Meuterei
alten Ruhm mit S mach bedeckt hatte. Was ging in Scapa
low vor? Der efehlshaber der internierten deutschen
lotte, Admiral von Reuter, hatte schweren Herzens das

bittere Kommando übernommen; aber von Anfang an war
er gewillt, alles zu tun, um die Ehre der deutschen Flotte
zu retten. Nach allen vorliegenden Nachrichten mußte ange-
nommen werden. daß am 1. Juni,. mittags, der Waffen-
stillstand automatisch beendet sei. Die En länder hatten
es unterlafsen, dem Führer der internierten lotte von def-
en Verlängerung Mitteilungzu ma en. Ja, nach Lage der
in e war eine widerrechtliche Bee ung der deutschen

Schiffe durch die Engländer zu befür ten.

Für alle Fälle hatte man heimli Die Versenkung der
deutf en Flotte vorbereitet, ein Vorha en, für das Admiral
von euter freudig die volle Verantwortung übernahm.
Am 21. Juni kam er Tag der Entscheidung. Es war ein
windstiller herrlicher Sommertag. Fregattenkapitän Oldes
kop meldete gegen 10 Uhr vormittags, daß der englische Ad-
niiral mit Linienschiffen und Zerstdrern den Haken verließ.

an wußte auch, daß von der Entente die bed nZungslofe
Auslieferung der Flotte verlangt worden war. er Waf-
fenstillstand lief ab. Die englische Flotte konnte jederzeit ge-
e tsbereit zurückkehren, um die Besetzung der deutschen
S iffe zu erzwingen. Da ließ Admiral von Reuter das
verabredete Signal heißen: ,,Schiffe sofort verfentent“

Noch einmal wurde im alten Geist die f were trauri e
Arbeit verrichtet. Nie wird der deutfche eemann diee
Stunden vergessen. Zum letzten Male steigen die deutschen
Krie ssla gen hoch, und mit wehender Flagge vergnkt ein
Schi f nas- dem anderen. Zuerst »Friedrich der Gro e«. Die
Mannschat geht in die Boote und nimmt mit Hurrarufen «
Abschied. Es folgen ,,König Albert«, ,,Moltke« ,,Brum-
mer« . Die engl schen Wachschisfe werden jäh aus i rer Ruhe
aufgefchreckt, und unter den Einwirkungen einer entstehen-
den Panik wüten iezgegen die wehrlosen Deutschen mit
innlo em Feuer. och einmal leuchtet der alte kampffrohe
eist auf. Die Wehrlosen führen das Versenkungswerk n

eeldifcher Disziplin durch, wobei sich befonders die Torpedos
ootsflottille auszeichnet, der es tro der Feuerfalven der

fngtlischen Zerstärer gelingt, von 5 Booten 46 zu ver-
en en.

Fünf große Kreu er, zehn Liniens iffe, ünf kleine Kreu-
er Ianken in das kühle rab. Nur as inien chiff »Ba-
en' unD Die kleinen Kreuzer ,,Emden« und » rankfurtk
wurden in finkendem Zustand auf Strand gese t. Die An-
kerkette des kleinen Kreuzers ,,Niirnberg« wur e gesprengt
und er trieb fchwimmend aufs Land. Die Schmach von Kiel
war gefühnt und der deutschen Flotte blieb die S ande er-
Part, daß der Feind seine laggen auf den Schif en hissen
onnte, die er in offener S lacht nie beawang. ».

Als die Kunde von Seapa Flow in Deuts land bekannt
urde, ging ein freudiges Aufatmen dur a e .heraen, Die
en Sinn für Ehre und Vaterland noch n cht gan verloren

hatten. Die Tat des Admirals von Reuter und Feiner Ge-
treuen war das erste Lichtzeichen in dunkler Na t. Son-
nenwenbe? Neinl Aber Gewißheit, daß der rontgeisi
noch lebte. Die erhebende Kraft, die von dieser le ten Tat
der deutschen Flotte ausging, wurde zwei Tage fpä er durri
sie bedingungslose Annahme des Versailler Diktates durå
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l Wfltus Stadt und Lan
Ausländer ehren die Ge’aüenen der deutschen Mariae

Dur Vertretungen olländifcher und schweizerischer Gaste
der ieler Woche wur en zwei kostbare, mit Sa’ Ieifen in den
Rational arben efchmürkte Lorbeerkränze am hrenmal für
die gefa enen arine- und Seesoldaten in L ab o e nieDer-
elegt. Vertreter der NSDAP» des Kieler Oberbürgermei-
rs und der Rei smarine be rüßten die Gäste und nahmen

an Der feierlichen anblnng te l. itlersJugend bildete S a-
er. Der fchweineriche Oberst ille hielt im Namen er

anlä lich der Kie er oche in der Reichsmarinestadt weilen-
den chwei er und Dolländer eine in fehr herzlichen Worten
gehaltene «nfprache. .

htinri So nren Ehrenbürger der Universität Göttin-
. . Aus nla des 75. Geburtstages theinrlch Sohnreys

. der Senat der Landesuniverfitäi seiner heimaiAbg
u

ichter ein Glückwunfchs

' e

. logen den Dichter zum Ehrenbiir er zu ernennen.
ie tadt Göttingen jandte an den
telegramm.

Unter fchwerem Verdacht. Die K a r l s r u h e- r Polizei
gut einen jungen Mann aus Köln fe tgenommeu, der unter
em Verdacht steht einen Geldbrieftriiger iind eine Zimmer-

vermieterin erfchoffen und beraubt zu haben. Weiter soll
er einen (Einbruch verübt aben, bei Dem ihm 1500 RM in
» e gände gefallen find. er Fest enommene Bat den Ein-
brn zugegeben, bestreitet aber, ie Morde egangen zu
a en.

selbstniord an der elfäfsifchsp älzis Grenze. Der
20 Jahre alte Rudolf hafner aus usgs urg, wohn aft in
Mün en, hat ich auf) Der Bagnstreeke a sweher—— eißeni
bur n dem ugen lick Dur einen S uß in Die Schläfe
get tet, als er von einem Grenzzollbeamten angerufen wurde.

Die Reisesperre für das Walfertal. Für das Walfers
tal das österreichische-s Staatsgebiet, aber deutsches Zoll-
ebiet ists ist die vor kur ern von der Reichsregierung ver-

Eängte eisesperre bis au? weiteres wieder auf ehoben wor-
en, nachdem österreichischerseits ausreichende 1guficherungen

dafiir gegeben worden find, da in Diefem von Oesterreich
durch seine besondere eographif e Lalge Heraktif abgetrenn-
ten Gebietstel Reichs eutfchen keiner ei achtet e aus ihrer
nationalfozialistiichen Etnstellung erwach'fen foiIen.

Ein Kattenkdni von Startet ro en Der a -
Pfche Justi mini ter heran empstnfgpdeistiio h MB, ° tand es ar-
ajnentarii en vierliichuiiaeaue cb'uiiee in Iris-eben ziexiika

Mid verfi ·rte ihm"nöchi·ii·als, dä "Die geklchtliche Unter-
uchun mt allem erforderlichen E fer for ge eßt werbe. Es
eien Strafverfahren eingeleitet; 16 Der ngettagten be-
itnben fich in Saft; Die ein eleitete Untersuchung erstrecke
ich auf me rere Jahre angesi ts des Uebergreifens der Sta-
vi kysAnge egen eit auf me rere Länder, jo auf S anien
und Ungarn.
worden.

grau Hanau wegen Beihilfe zu betrü erischein Bont-
rott verurteilt. Das Pariser Strafgericht at jetzt endlich
das Urteil ge en die ehemalige Leiterin der ,,Gazette du
Franc« und fe ige Be itzerin der Finan eitfchrit »For-
ees«, Frau Mar ha hanau, gefällt. D e ho stapler n wurde
we en Beihilfe zum betrügeri chen Bankerott zu 6 Monaten
Geflin nis und 3000. Franken Geldstrafe verurteilt. Der
ges ie ene (Ehemann von Frau Fanaw Lazare Bloch, wurde
zut uMonaten Gefängnis und 8 00 Franken Geldstrafe ver-
ure .

tf. Die Prinzesfin am Pranger. Das »Giornale d'Jtalia«
hat durch Veröffentlichun der Namen eine italienische Prin-
aeiiin. eine Marcheia un zwei Gräiinnen der Aechtung
'r'e'isgegeben, weii' sie ih r e S o in m e rk let d e r in
Paris gekauft haben. Um kein Mißverftandnis auf-
kommen zu la Lem wurde in jedem Fall auch der Name des
Pariser Schne ers verigfentlichh von dem die Kleider bezo-
gen wurden. Seit der röffnung der Turiner Modezentrale
ilt es in Jtalien als unpatriotif ch, wenn Frauen
üte oder Kleider aus dem Ausland beziehen.

1 Sachverft’ndigenurteile feien ange ordert

 

Krawalle in am
Kommunislische Aiigriffe auf die Polizei.

Lyom 21. Juni.
Die Unruhewelle in Frankreich hat jetzt auch die süd-

fran ösische Stadt L on erreicht. Die Kommunisten hatten
anlä lich einer Verkammlung der rechtsstehenden Organi-
ation eine Gegenkundgebung befchloffen, Die Die Polizei ver-
indern wollte. Zu diefem Zweck hatte man überall die
olizei durch Gendarmerie zu Fuß und u Pferde verstärkt.
ie Kommunisten — etwa 2000 an Der ahl — versammel-

ten sich gegen Abend im Zentrum der Stadt und fuchten die
Abfperrungen zu durchbrechen.

Mit Stühlen und Pflaftersteinen gingen fie egen die
olizei vor, Die von dem Gewehrkolben Gebrau machte.
m 22 Uhr hatten die tiommuniten die Oberhand. Die
olizei wurde aus zwei Gebäuden schofsen und mit allerlei
urfgefchofsen empsan en. Barrikaden wurden errichtet.

Die atber dem Ansturm er Polizeibeamten nicht standhalten
onn en.

Die Kommunisten hatten kleine Lastwagen bereitgestelli,
auf denen sie ihre Verletzten wegbeförderten, um fie nicht
der Polizei auszuliefern. Erft in den fpäten Nachtstunden
elang es, die Ruhe wiederherzustellen Nach den bisherigen

Feststellungen wurden 15 Demonftranten und 3 Polizei-
beamte fchwer"verletzt.

Rachipiel von Tvulouse
Das Strafgericht von T o u l o u f e hat im befchleunigten

Verfahren eine Anzagl von Kundgeber abgeurteilt, die an
den Straßenunruhen n Der Nacht von Montagngu Dienstag
teilgenommen haben. Einer wurde gu zwei onaten, ein
anderer zu 6 Monaten Gefängnis un je 16 Franken Geld-
ftrafe verurteilt.

Die Kriegsteilnehmer trifft keine Schuld
Der Untersu ungsausfchuß der französifchen Kammer

gut Nachprüfung er Unruhen vom 6. Februar hat olgeni
en Vefchluß über die Beteiligung der verschiedenen riegsi

teilnehmerverbände an den Kundgebungen angenommen:
Die an den äundgebun en beteiligten kriegsieilnehiner

waren nicht bewaffnet un find in völliger Ruhe und
Disziplin marfchiert. Auch die Feuerkreuzler waren nicht
bewaffnet. Die ‚.äriegsleilnehmer tragen alfo keine Schuld
an den blutigen’ (Ereigniffen. Die finnbgebung Der kriegs-
ieilnehmer vom 6. Februar war von der Regierung nchl
verboten worden.

Kinder aufs Land
Jm Rahmen des Hilfswerks »Mutter und Kind« · indei

in diefen Ta en eine Reichswerbewoche statt, Die. Der and-
nflegeslttellens erbung für 500000 erholungsbeburftige Kini
er i . . ·

Sie Kinder. die in einer Atmosphäre des Lärms und Der
Unruhe ausgewachsen sind, follen nun einmal heraus aus
Dem ewig brodelnden Kefsel der Großftadt. Wie unglnekss
lich haben sie ihren Altersgenofsen aus der Schule angehört,
denen es besser estellte Eltern möglich ma en konnten, ein-
mal das blaue eer, die riesi en Felsma ive der Gebirge
oder die unendliche Ruhe der älder in all hrer Pracht und
Schönheit zu genießen. Nun follen die ärmeren Kinder auch
einmal hinaus, einmal das zu erleben, was ihnen bisher
nur im Traume norfchwebte.

Auf Ausflü en ihrer S ule fangen fie wohl alle Das
alte Volkslied: H naus in die erne. Aber wie begrenzt war
doch dieje Ferne, fie endete stets am iel der Vorortbahnen;
aber was würden diese Kinder woh jagen, wenn es nun
wirklich einmal weit hinaus in die Ferne ginge. Was würde
z. B. ein Großstadt’unge sagen, wenn er vor dem gewalti-
en Maffiv des Rie engebirges stände. Einen richtigen ro-
en Berg hat er in feinem Leben no nie gesehen. ie

würde fich fein Mund vor Erstaunen öffnen, wenn er vor
Den Bergriefen stehen könnte, wie wür en feine kugelrun-
den Kinderaugen vor Freude blitzen. Oder ein Kind aus
den Bergen, wenn es zum ersten Male die wildbewe te,
nürmifche Nordsee in all ihrer Schönheit erlebte. oder as

. tets wiederkehrende Wunder von Ebbe und Flut.
Deuts er Volksgenoslfe, der du einem Kind der Gro -

Ltadt den erienaufenthat bei dir ermöglichst, kann es xnr
ich etwas Besseres geben, als den heißen Dank, der ur

alles Erlebte aus den hellen Kinderaugen fprichtii Du wirst
deine Freude an deinem Pflegekind aben. Du dienxt nicht
nur Dem Kinde, foudern auch dem olke —- Gefun e Ju-
gend — gefundes Volk.

Es klingt wie ein Märchen . . .. —-
Glüik, Zufall, Daunen Des Schicksals, ich weiß nicht wie

ich es nennen foll, aber fo oft ich ein Plakat der Arbeits-
befchaflun sloterie fehe und wieder ein iehungstag naht,

l

 

denke ch mmer an die 2. Arbeitsbeschaf un slotterie. Die
miterlebte Gefchichte ift wie ein Märchen; s Kind könnte
man fich diefes viel le chter oorLtellen. Vielleicht eine gütige
Fee, ein Wichtelmännchen — a er in Wirklichkeit war es fo:

Jn einem Restaurant in Berlin arbeitete ein Kellner,
· dein ee auch mehr ichlecht als recht eraina.. Eines Abends

versuchte ihm ein Gast, der dort·eine« Kleinigkeit egeffen
hatte, ohne Bezahlung zu entwifchen. So etwas ist sfür den
Kellner befonders jchmer lich. Jn diesem Falle gelang es
ihm noch, Den Gast auf er Straße u erreichen —- leider
ohne Erfolg, denn der Mann hatte kein Geld mehr bei sich.

Der Kellner überlegte: Polizei? Sinnlos. Der Mann
gab au, daß er kein Geld hatte, und bot eine andere Be-
zahlung: er bot ein Los der Arbeitsbefchaffungs-Lotterie
der NSDAP. Dem Kellner an. Der nahm es, ftectte es in
Die Tafche und vergaß es. Und er hätte vielleicht nie wie-
Der Daran geda t, wenn nicht... es gibt Gäste, die Zei-
tungen liegen la fen. Unser Kellner, der nach Lokalschluß
noch eine Stunde weit nach hause zu fahren hat, nimmt
diese Zeitungen gern mit, um unterwe s zu lesen. Er las
von der Ziehung der Lotterie, ver li fpaßeshalber seine
Losnummer mit den Gewinnen un —. Er hat mit den
Fünftaufend Mark ein kleines Lokal übernommen. Seine
einzige Sorge ist, er möchte gern den Gast von Damals tref-
fen, der ihn betrügen wollte. Er will dem Mann einen
lebenslänglichen Freitisch einrichten.

Die Ziehung der 3. Serie Der Arbeitsbeschafsungslots
terie findet am 1. und 22. Juli in München statt.

Sport
Gchmeling—-Jieufel in Hamburg
Ausfcheidungskamps zur Weltnieisterschaft.

Walier N eufel, Deutf lands populärer S wergewichtss
boxer der Weltrangliste, it in erlin eingetroffen. eine Begegs
nung mit M ax Schme in wird. wie jegt endgültig sestfteht,
am 26. Augnzst in Gamburg fattfinDen, und oll als Endausfcheis
Dung zur eltmeifterfchaft gewertet werben. Schmeling erhält
damit noch einmal die Ehance seines Lebens. Jm Gewinnfalle
würde er Gelegenheit zu einer Revanche mit feinem’t. o.-Sieger
Max Baer haben und außerdem könnte er bei dieser Gele enheit
den Titel zurückerobern. Als Aiistragungsort wurde die iJlieseni
“Drin: bnenetn hagenbeeks Tierpark gew htt, die 100000 Zufchauern

a ie e.

Der Kampffpielssußbalbpokah Der zweite Fußballwettbewerb
der Gaumannschaften um den Pokal unseres Volkskaiizlers be-
ginnt am Sonntag mit sechs Spielen der Vorrundes. Die Veran-
staltun gewinnt n diefem Jahre noch an Bedeutun , denn es
wird g eichzeitig um den Kampfspielpokal gekämpft, un die Zwi-
schenrundenspie e werden am 25. unD 26. Juli bereits in Nürn-
berg ausgetragen. Die Feststadt ist auch der Schaupla des S lußs
kampfes am Sonntag, 29. Juli, mit dem auch de fportlchen
Wettbewerbe Der Kampfspiele beendet werden.

Zainoerlf fiegt in hamburg Die an große bitte gewöhn-
ten Spieler des fpaiiifchen Meisters FE. Madrid konnten auch
Eins hainburger Gastfpiel am Diensta zu einem eindrucksvollen
Siege gestalten, Vor etwa 15000 3uf3)auern fie ten die Spanier
gerechterweise über den Hamburger SV. mit 8 is (1:0).

«·«.Schwedischer Sieg in äiel. Die Kieler Woche war auch am
dritten Tage vom Wetter begünstigt, ein leichter Südot örderte
die zahlreichen Wettfahrten und brachte ausgezeichnete eiftungen.
Den Vo el des Tages schoffen die Schweden wieder ab. an Der
6sMeters ennklafse fuhrte nach drei Wettfahrten die schwedisäe
Sucht Marianne mit zwei Siegen vor ihrer Gefährtin Dulli, wäh-
rend die deutfchen Boote erst hinter Norwegen, Dänemark und
Finnland folgen. Jn den großen Rennklafsen kamen Chile und
Norwegen zu Erfolgen. Be den BinnensWettsahrten begann der
Landerkampf der 12nDuaDratmeter-Scharptetlaf e. Das erste Reu-
i«i»en gewann England vor Jtalien, Schweiz, ßollanb. Deutschland.
Schweben, Finnland und Polen.

. Die deutsche Rundsdurchssrankreichsmannf. ft für das am
d. Juli beginnende großte Straßenrennen hat fo gendes Aussehen:
Stö el, Bufee No Wolke, Br« Wolke, Kuts bach' an alle getan).

m‘beCeMagDeburg Und Getist«-Schwein urt. sch(

 

Deutscher Dieselmotorenbau
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Der bewährte M —AoN Diesel 3-T9’nncr

mit 70 PS 6-ZyIH Dieselmotor.

Die Bedeutung Der Dieselmotorenfabrikation -—_—
war sie doch sogar Diskussionsgegenstand des Persailler
Vertrag-es -—— 'ift für die Zinnen-wirtschaft sowohl ale
auch- für den Export umfassen-d und entscheidend Heut-e
hlat sich der Dieselmotor feiner vorzüglichen wirtschaftli-
chen Eigenschaft-en wegen durchg-es-elzt, unD Die Tendenz
gDeih-i dahin, den Pergasermotor weiter zu verdrängen.
er e fte Dieselmotsor wurde vor 40» Jahren in Den

MA. ils-Werken herausgebracht Hsier wurde er zu
feiner heutigen technischen Höhe emporentwickselt Die
Hauptvorteile liegen in der Senkung der Betriebskosterir
Verwendung billigen Gsasölez hierbei geringer-er Per-
bvauch als bei unseren Syste.m·en, sodaß Brennstoffers
sparnisse von ca. 85 Prozent gegenüber. Benszinbetrieb
erzielt- werben. Die normalen Kolbens und Pleasels
Leistungen betragen über 150 000 im. Der “211mm.-
Au»to-Djiesel.motor arbeitet nach Dem Verfahren der
direkten Einspritzung Das Gasöl wird unmittelbar
in den Perbriennungsraum eingespritzt (also ni t in eine
Borkiammer) hieraus ergibt- sich eine Einfa heit Der
Blauartz die nicht zu übertreffen ift. Mit 130—150
Atmosphären Druck wird der Brennstoff im Kompress
sionsvaum verteilt. Diese Einfachheit ergibt einen
Verbrauch von nur, ca. 180 Gramm pro PSliStunde
beim 140/50 PSisDiesel Ein Drei-a slostwagen benö-
tigt oa. 30—32 kg Gade auf 100 m; ein Bis-Tonnen
Sch·neltlsaft-ivagen nur ca. 16 fg. Die Motoren werden
je nsachs Perwendungszwecken von« 60 PSI bis 50 PisS
Leistung gebaut und zwar werden sie nach über 21aihs
xsigier Entwicklungszeit serienmäßig hergestellt Bei vie-
len Nutzsaihrzeugen mit Pergasermotor wurde infolge
der Unswirtschsaftl chkeit Die Betriebsfttlssegung Des. Fähr-
zeuges vorgenommen Hierbei hilft Der 4s3ilinder
921521521.-(2inbau-D’refeimotor, Der als sbeiriebsbilligeres
Aggr at das Fahrzeug wieder wettbewerbsfähig macht.
Die .A.N.-Erz-euVisse erscheinen »als Lastwagen mit
Ausbauien für alle erwend-uiegszwecke, auch mit App-
vorriclzäiong als Sattelschlepver unD als Omnibus auf
dem ." i , « « « M

«



seine Sehenwürdigkeitcn kennen zu lernen Mit gro-
gm Interesse wurden die Wettkämpfe der hiesigen

chiilen verfolgt
Schwimmeister Holzmann begrüßte die Gäste und

die zahlreich erschienene "Lehrerschaft mit kurzen Wor-
ten Inzwischen stellten sich die Schwiniiiistaffeln zum
Kampfe auf. Zwölf Staffeln der Knaben und vier-
zehn Staffeln der Mädchen über 6 mal 50 m wurden
musaeschwommen und lösten wahre Begeisterungss
stürme bei Zuschsauern und Kämpfenden as.us. _
;ärtefte Kampf war die Staffel 10 mal 100 Aleteri
Etaatliche Aufbanschule und Berufsschnle lieferten-sich
einen Kampf bis auf die letzten Meter, den dann die
Berufsschule knapp gewinnen konnt-e-

{Die Schwimmlehrprobe für die Schule Krommenau
fand besonderes Gefallen bei den auswärtigen Be-
suchern die viel dabei lernen konnten

Ergebnisse der Staffellwetttiimpfe:
Knaben: 12——14 Jahre: 1. Ev. Volksschule Warm-

brunn, Zeit: 6,00,8 Min, 2. Hauptschule Herischdorf,
6:06 Min, 3. Kath. Volksschiile Warmbrunn 6:25,8,.
4. Aufbauschule WarmerUn 6:29,4 Min.

Knaben: 10—12 Jahre: 1. Ev. Volksschule Bad
Warmbrnnn 7:51,4 Min.

Mädchen: 12—-—14 Jahre:
fchule, 6:21,8 Min, 2. Hauptschule Herischdorf: 7:06,2
3. Kath. Volksschule Warmbrunu: 7:07,4 Min, 4.
Ev. Volksschule qIl’iarmbrunn: 7:24 Min, 5. EnVolkss
schiile Warmbrunn: 7:40,8 Min.

’M-ädchen: 10——-12 Jahre: 1. Ev. Volksschule Bad
Warmbrunn 2, 7:43,2 Min, 2. Ev. Bolksschule Bad
Warmbrunn 1, 8:25,3 Min.

Der Schwimmverein stellte außer Konkurrenz eine
Gegenstaffel, welche die Zeit von 6:40,4 Min erreichte.

Mädchen über 14 Jahre: 1. SchwimmsVerein Bad
Warmvrunn ais GegenstaffeL 5:32,8 Min. Saga}:
beißen), 2. Staatiiche Aufbausch-ule, 5,51,2 Min.

Große Staffel 10 tnal 100 m beliebig: 1. Berufs-
schule WarmbrunnsHerischdorf, 20:47 QRin, 2. Staatl.
Aufbauschule, 20:51,8 Min. «

Zum Flugtag in Görlitz
Reihesnstart von 100 Werbe-Ballons der Fliegen

Ortsgruppe ßörl'i‘t}.
Zum Flugtage in Görlitz am Sonntag, den 1. Juli

werden zum Schluß der Flugveranstaltung 100 Stück
große Werbe-Ballons der Fliegerortsgruppe Görlitz
im Neihenstart aufsteigen gelassen

Die.·Ballons haben einen Umfang von nahezu
zwei Metern und tragen an einem festen Faden eine
Postkarte, die an die Flugveraiistaltung am 1. Juli in
Görlitz erinnert und gleichzeitig zum “Beitritt in den
Deutschen Luftsport-Verband, wirbt. Die Finder des
Ballons werden gebeten, biefe Karten unverzüglich mit
ihrer Adresse versehen zur Post zu geben. Eine kleine
Aufmerksamkeit belohnt die Finder der Ballons für
ihre Mühe. Es dürfte interessant sein dann festzu-
stellen wie weit diese groß-en Ballone geflogen sind.

- Das Ergebnis wird in der Presse bekannt gegeben.
Der Führ-er der« Fliegerlandesgruppe 15 Breslau,

Fliegerkommandant von Schellwitz wird mit feinem
Stab den Flugtag .iii Görlitz am 1. Juli besuchen.
Wenn es sich irgend ermöglichen läßt, wird Komm-an-
dant von Schellwitz bereits am Sonnabend, den 30.
Juni hier eintreffen und an dem Gesellschaftsabend,
verbunden mit Fliegertreffen der Fliegerortsgruppes
-·Görliiz, im {jener ,,St-adt Dresden« teilnehmen

“w—

—--—« Die NSisFrauenschaft Bad Warmbrunn hielt
am Mittwoch ihren Jniiistlichtabend im ,,S·chlesischen
Adler« ab. .Der Saal zeigt-e eine erstaunliche Füll-e
von Frauen sodaß die Führerin Pgn Jeß, neben den
«Mitgliedern eine große Anzahl von Gästen..begrüßen
konnte. Sodann gab sie bekannt, daß auch die Orts-
gruppe Bad Warmbrunn einen neuen Wimpel erhal-
ten habe, den Pgn Vetter herstellte. Neben dem
neuen Wimpel, der über der Alitte der Bühne hing,
ziertse zur “Rechten eine Hakenkreuzfahnie den zierlich
geschmückten Saal. Es ist die erste Hakenkreuzflagge,
die ianarmbrunns Straße im Jahre 1932 flatterte
und die später den Sarg des verstorbenen Ortsgrups
vvenleiters, Pg. Kantor Pohl deckte. Sie wurde
von der Witwe des Verstorbenen der NSsFraus
enschaft geschenkt Gemeinsam wurde nun die erst-e
Strophe des HorstsWesselsLiedes gesungen Pgn
Jeß erfüllt-e sodann die traurige Pflicht, den Frauen
das Ableben des Mitgliedes Pgn Meertz, bekannt zu
geben Die Anwesenden erhoben sich zum Gedenken der
Dahin-gegangenen von den Plätzen Anschließend gab
sie einig-e geschäftliche Mitteilungen bekannt, so ver-
schieden-e Ver-anstaltuiigsdaten Am 1. Juli findet in
Petersdorf das erste Kreisfrauenschaftstreffen in An-
wesenheit der Untergauführerin Pgn Koblick und der
hoffentlich bis dahin genesenen Kreisfrauenschaftsleis
terin, Pgn von Bernhardi-Colomb statt. Die Peters-
dorfer Frauenschaft hat Einladungen hierzu ergeben
lassen, und die Programme wurden zum Preise von
20 Pf. ausgegeben Bei genügender Beteiligung — die
vorauszuseshen ist “——— kostet die Hin- fund “Rücffahrt
40 Pf. Am 24. Juni findet im Füllnerpaik das Som-
merfsest der NSiKükensgruppe statt, zu dem alle Frauen
herzlichst eingeladen ·sind. Einen gemütlichen Nach-
mittag wird die NSsFrauenschaft am 28. Juni deni hier
weilenden Gästen der NSsGemeinschaft ,»Kraft durch
Freude« bereiten Die erste Veranstaltung der Warm-
brunner Frauenschaft ergab einen Ueberschuß von
76 Mark. Die Frau-enschaft betreut mit ihren Geldern
die armen Wöchnerinnen bis die NSsWohlfahrt diesen
Liebesdienst selbst übernehmen wird. Zur Rief-enge-
birgswoche wird «an Wunsch der Krseispropagansdas
letter'in, Pgn Malorny, ber Singekreis mitwirken —-
Proben werd-en betanngegeben Die Schulung zut,
Aufstellung von Ahnentafeln ist zunächst zurückgestellt
morden da erst jetzt die erforderlichen “Richtlinien aus-

1. Staatl. Aufbau-«

gegeben sind. Aa» kurzer Pause fanden die Grup-
penvdrträge statt. E referierten: Frau- miß-Flei-
scher über die ,,Judenfrage«, Frau M. eichmann
(Hausfrauen-Gruppe) über das Thema »Eßt Fisch«
und Frau “Rufch »Die deutsche Sprache“, mit anschlie-
ßenden reizenden Dialektvoiiträgens. «Frau Dworsky
schildert-e in ersgreifender Weise den „1. Mai in pol-
nisch Oberschl·esien«. Die NSsFrauenschaft wird sich
drei äigene Aushangtästen anfertigen und anbringen
lassen, um alle ihre “Mitteilungen bekannt zu geben«
Dieselben werden auch von jetzt ab sämtlichst in den
..Was«rmbrunner Nachrichten« bekanntgegeben. (Die
Schriftleitung.) Mit· dem gemeinsam gesungenen
Deutschland-Lied und einein dreifachen »Siegheil« auf
unseren Führer wurde der Pflichtabend geschlossen

——_ Der WiesengebirgssSösngergkreis hielt in Hirsch-
berg eine feierlich-e Sitzung ab, in welcher sich der
bisherige Kr-eisführer, Kaufmann S«cholz, von dem
Kreisvorstand und den Führern und Chormeistern ver-
abschiedete, da er aus Gesundheitsrücksichen seinAmt
niedergelegt hat. Als neuer Kreisführer wurde Stu-
dienrat Stonner in sein« Amt eingeführt. Der stellv.
Kreisführer, Konrektor SchönfeldsBad Warmbrunn, be-
grüßte alle Sänger unb Gäste und dankte zugleich
dem scheidenden Kreisfüihrer für sein-e inühevolle Ar-
beit- in den letzten Jahren Es wurde beschlossen,
Herrn Scholz zum Ghrenführer des Kreises Hirsch-berg
zu ernennen Ferner richtete Studienrat Gauführer
Fuchs an den Scheidenden Worte des Dankes unld
der Anerkennung, und führte derselbe dann den neue-n
Kreissfüihrer in sein Amt ein und übernahm dessen
Verpflichtung Jm Anschluß wurde der geschäftliche
Teil durchgearbeitet und konnte der Vorsitzende ain
driei«Sängerveter-anen hinweisen Hierzu gehört auch
Herr Krebs aus Bad Warmbrunn, der im 84. Lebens--
fahre steht. —- Am 24. Juni find-et der diesjährige
,,Deutsche Lied-ertag« statt, der auch in Bad Warm-
brunn festlich begangen wird.

—- Zum Geschäftsführer der Luftverkeshr ,,Æeseu-
gediege« G.m.b.H. wurde in der Gesellschaftsver-
sammliing Herr Direktor Dauster, zu seinem Stellver-
treter Herr Kaufmann B-l-eydorn-Herischldorf, gewählt.
Jn den Aufsichtsrat wurden die Herr-en Oberbürgermei-
ster Dr. B-lüm«el, Landrat von Alten, Verlagsdirektvr
Jakubafchk, Ratsiherr Sturmbannführer Zimmer,
Schwarmführker von Küster, Stadtbaurat Latzke, Syri-
dikus Dr. Grimm 'unb Nechtsanwalt und Notar Dr.
“Reier gewählt.

— Mllionenaiiftrag für ein Vreslauer Industrie-
werk. Den bekannten LinkesHofmann--IB-usch-Werkenin
Breslau fließen für 1935 seitens der Deutsch-en Reichs-
baihn Aufträge in Höhe. von 6,5 Millionen Mk. für
die Abteilung Waggonbau zu.

—- Msit seinem Sefgelsflugzeug nach Breslau flog
der bekannte Segelflieger Hans Deutschmann am ver-
gangen-en Dienstag. Nach zweistündigem Flug kam er
bei einer Höhe von 1500 m in Breslau an und lan-
dete glatt auf dem Breslauer Flugplatz.

—- EmDpfer der Arbeit. Bie den BöberlsesRes
sgulierungsarbeiten bei Parchwitz wurde ein Arbeiter
vosn abrutschenden Sandmassen beiseitegedrückt. Er
schlug mit dem Kopf auf eine Kipplore so lhart auf,
daß er bald darauf verstarb.

—- Gegen bi'e Schwirzarbeit im Photographie-Wand-
tverk. Zur Bekämpfung der Schwarzarbeit im Photo-
gravhenhandwerk hat der Regierungspräfident in Lieg-
nitz mit Wirkung vom 1. 7. 1934 angeordnet, daß für
amtliche Ausweise nur noch folche vorschriftsmäßigen
Paßbilder zugelassen sind, die von solchen selbständig-en
Berufsphotographen hergestellt sind, die von der Hand-
werkskammer ausdrücklich zur Führung des Stempels
,-,An«ierkannter Berufslichtbildner im Händwerkskammer-
bezirk Liegnitz« ermächtigt sind.

-.— Abbau beiim niederschhesischen Arbeitsdcmft
Wie Gauarbeitsführer “Roch (Görlitz) gelegentlich einer
Pressesahrt durch die nordniederschlesischen Arbeits-
Langer aussührte, sind z. Zi. in Nisederschlesien 11000
Arbeitsmänner tätig. Von ihnen müssen da die fi-
nanziellen Mttel eingeschränkt wurden, demnächst 180
Führer und 2400 Arbeitsdienstfreiwillige ausscheiden
und anderweitig-en Arbeitsstellen zugeführt werd-en Ar-
beitsvosrhlaben sind bis jetzt für 15 Jahr-e vorhanden

— the deutsche Luftfahrtausstellung Vom 11. bis
26. August findet im B-resbauser Messehof eine Deutsche
LuftssalhrtsAusstellung statt.

—- Schlefsiens Hitlerssugend läuft Staffel. Am
Dienstag abend ging vom Annaberg in Oberschlesien
eine schlesische HitlersJugendsgStaffel ab, bie nach Mar-
dasch zur Huldigung Friedrich- von Schiller’s führt. —-
Ueber Oppeln Brieg, Breslan Liegnitz traf sie am
Mittwoch in “Reichenbach OL ein, um bort von sächsi-
fcher HitlersJugenid übernommen zu werden

« Neue Bestimmungen der ofiorbnung. Der Reichs-
po tininister hat auf Grund des eseßes ur Vereinfachung
un Verbilligung der Verwaltung vom 7. Februar 1934
eine Reihe von Aenderungen der Postordnung vorgenom-
men, die am 1. Juli 1934 in Kraft treten Es wird u. a.
bas Höchstmaß für Briefsendungen in rechteckiger Form
(Län e, Breite, Höhe) von 80 auf 90 Zentimeter erhöht.
Die indestmaße für Briefsendungen sind herabgesetzt wor-
den und decken si setzt mit den Mindestmaßen ür Post-
tarten Die Druck achenbestimmungen sind dahin erweitert
warben, daß Drucktra er aus dünnem halb, Leder, Leinen
und dergl. in papierä nlicher Form und Beschaf enheit als-
Drucksachenzugelassen sind. Ferner unterliegen rucksachen
in Briefform, die den Bestimmun en nichg eutspre en, fe
nach ihrer Beschaffenheit der Gebü r für riefe, Ge chäftss
iiapiere oder Mischsendungen Ein Zukunfft stillt auch bei
Postwurfsendungen wenn für eine Postan talt weniger als
10 Sendungen eingeliefert werben, ber Mindestsatz — die
Gebühr für 10 Stück —- fort. Bei Briespäckchen ist Wert-
angabe zugelassen worden .

« Verschluß von Wertseiidungen mit üaltsie el. Die
Deutsche Reichspost hat jetzt auch Kaltsiegel zum . erschluß
von Wertsendun en zugelasen nachdem Versuche ergeben
haben, daß mit altsiegella hergestellte Verschlüsse sich als
brauchbar zinn Verschluß von Wertsendiinaen erwiesen ha-

ven Bedingung ist daß Die Kalt e etabdiiiike deutlich sind
und gut auf bem . erpackunaistof aften

Hirsch-berg. (Zum Sturmbannführer befördert)
wurde der Führer der Motorstaffel 22XM a1, Hirsch-
berg, Jngensieur Walter Schmidt.

Sternsdors (Verschwunden ist aus Märzdorf) in
der Nacht zum Montag der 18 Jahre alte landwirt-
schiaftliche Gehilse Paul Scholz, der beim Bauern-s ·
gutsbesitzer Gottwald beschäftigt ift. Er hat das Ge·
fhöft fin der Na t verlassen und ist der Grund für sein
Verhalten unbe annt. Seine verwitwete Mutter wohnt
in Stonsdorf.

XMiirszsors (Du,rch- die anhaltende Dürre) ist auch
lhier der Wassermangel sehr groß. Die kleinen Bäche
sind alle ausgetrocknet

Frehstadt (Umbenenniing.) Der Amtsbezirk Alt-
Tsschan bestehend aus den Gemeinden Alt-Achan
Nseutschau und Költsch, füshrt am 1. Juli die amtliche
Bezeichnung »Aeutschau«.

Gerichtsfaal.
Der Geldspsielsasutomat im Gerichtsfaal

Daß in einem Gerichtssaal, wie im Liegnitzer
Schöffengerichtssaale, ein Geldfpielautosmat aufgestellt
ift, dürfte zu den Seltenheiten gehören Es hatte
seinen Grund in einer Verhandlung gegen einen Ge-
neralvertketer aus Leipzig und einen Vertreter aus
"’Liegnitz weg-en verbotenen gewerbsmäßig-en Glückspiels
Das corpus delicti, das nun im Gerichtssaale eine
Gastrolle gab, war ein ""Rotary-"GeschicklichkeitssAutos
mat, der im Jahre 1931 in Liegnitz verboten wurde
und dann für einige Tage nochmals in den Gaststätten

austrat. Die Angeklagten wiesen ein Gutachten vom
Psychotechnischen Institut Berlin vor, das den CRotart)
als Geschicklichkeitsautomaten erachtet. Freilich stehen
diesen Gut-achten andere gegenüber, die Gegenteiliges
feststellen Dennoch kam das Gericht zu einem «Frei-
fpruch, da die Angeklagteii in guiem Glaubengehans
delt und »sich übrigens auch in Verhandlungen mit den
Behörden bezüglich der Zulässigkeit deir Aufstellung
Eis-geben hatt-en und daraus glauben durften, den Appa-
rat wieder aufstellen zu können Jnteressant war,·daß
ein Kriminalbegmter bekundete, daß ,,geschi-ckte« Spieler,

" bis zu 60 Mark ,,Wochenverdienst« »aus ihrem Spiel«
mit dein Automaten bezogen

Sozialslasten muß der Wirtschaftsführeir (Arbefit-
geber) abführen. «

Vor dem Amtsgericht suchte sich heute ein wegen
Asichtabführens von 225,40 Mark angeklagter Wirt-
schaftsführer (Arbeitgeber). damit zu entschuldigen daß
er Bruttolöhne ausgezahlt und angeordnet habe, da«
jedes Mitglied der Gefolgschaft die Soziallasten selbe
zu tragen und ab ufüfhren habe". _ Nach dem Gesetz
sind die Soziallaften vom Wirtschaftsführer abzuführen
Obwohl der Angeklagte bereits-im Jahre ‘1932 wegen
eines gleichen Delikt-es bestraft ist und auf derartige
Vergehen in der “Regel Gefängnisstrafe steht, erkannte
dias Gericht milde nur auf 50 Mk. Geldstrafe

Karin Görings Heimkehr
Reichskanzler Hitler bei der Beiselzung in Rain-halt...

Gbersinalbe, 21. Juni.
Die sterblichen Ueberreste der Gattin des preußischen

Ministerpräsidenten karin Göring, bie aus Schweden-über
Saßnilz und Eberswatde nach der Schorfheide übergeöiihrt
worden waren wurden dort in Anwesenheit des sit reri
und ahtreicher Minister feierlich beigesetzt. '

as Fährschiff mit den sterblichen Ueberresten Karin
Görings war Mittwoch früh in Saßnitz eingetroffen Mi-
nisterpräsident Göring begab sich an Bord des Fährschiffes
und begrüßte seine Verwandten sowie die schwedische Ehrenk
eskorte. Als die Wagen vom Fährschiff gerollt wurden »und
der bekränzte Wagen mit dem Sarg sichtbar wurde, ertonte
dumpfer Trommelwirbel Den Ehrendienst auf der Station
Saßnitz-F)afen versahen die SA. von Saßnitz und der Infel
Rügen mit ihren Fahnen NSVO.,. J» Jungvott und
VDM. Von auswärts waren für den rdnungs ienst eine
Hundertschaft der Landespoltzei Stettin und die Landfagerei
des Kreises Rügen herangezogen Alle Abteilungen nahmen
auf dem Hafenbahngelände an der Fährschiffanlage Auf-
stellung, das Jun vol mit brennenden Fackeln

Gegen 8.30 r traf ber fahrplanmäßige Schwedean
mit bem an ehängten Sonderwagen auf dem Vahnho
Ebe rs wasl e ein, wo sich schon in den fruhen Morgens ·

. stunde Tausende in der Nähe des Bahnzofs eingefunden
hatten Die Stadt hatte aus Anlaß der eberführung ein
Feierliches Trauergewand angelegt. Auf dem Bahnhofsplatz
chritt der Ministerpräsident die Reihen der Landespolizei
und der SA. und SS. ab. Duinpfer Troinmelwirbel er-
tiang. Kurze Zeit darauf se te der Musikzug der Landes-

.polizei mit dem Trauermarch ein, als der Sarg Karin
Görings zum Leichenauto gebracht wurde. Gauleiter W i l ‑
he l m Ku b e trat vor und begrüßte im Namen der Kur-
mark die edelste Frau der nationalsozialistiKen Bewegung
Karin Görin , auf märtischem Boden .. nfchlie end be-
stiegen der inisterpräsident, die Angehorigen er Ver-
torbenen und das Gefolge die Kraftwagen und fuhren zur
Geisetzung nach Karinhall, der letzten Ruhestatte Karm
orinas. _

Auf dein Wege nach Karinshall
Ueberall, in allen Orten bildete fast die gesamte Vess

völterung Spalten vielfach im Arbeitsauzun in wie iie ais-(
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_ Das schmeckt gut!
Wtilmsouppe mit Schmorbtdttchen Isar 4 personens

-i 223mmwieggresamntenceunra. 1 arti-frei (20g) Bauen
'Ia 6alattopf.
Die Suppenivtirsei fein zerdrücken mit etwas iaiiem Wasser zu

. dünnem, glattem Brei rühren unter ständige-n umrühren in
, Iiiier tochendes Wasser gießen und 20 Minuten kochen lassen —-
. Inzwischen die Salaibtätter waschen- fetnsirelsig schneiden- in

ber Butter schmal-en und zur fertig gekochten Suppe geben.
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den Fabriken und Kontoren gekommen waren, um Knrin
Göring in ihrer zweiten heimat, in Deutschland, zu grüßen.
In der Färsterei Dällnkrug wurde der Sarg auf einen sechs-
Kännigen Pferdewagen gehoben. Reiter-de Abteilungen der
andespolizeigruppe General Göring flantierten ihn unb

eröffneten unb fchloffen ben Iranertonbutt, der sich nun nn-
ter den Wipfeln des tnärkischen Waldes nach Kurins-
aa l l , dem Blvckhaus des Ministerpräsidenten, in Bewegung
. ßte. Inzwischen waren außer den aus Schweden mitge-
sommenen Trauergästen fast alle Reichs- unb Staatsmini-
ster nnd fast alle Staatssekretiire eingetroffen. Bald barauf
erschien der Stellvertreter des Führers, Reichsminister heß.
—- und gleich danach —- d e r F ü h r e r. härnerilänge be-
grüßten ihn.

In deutscher Erde beigesetzt
Wenige Minuten von Karinshall entfernt liegt auf einer

Anhähe am Wuckersee. flaniiert von Kiefern und Buchen
tin einer Dichtung, bie von uralten Eichen abgeschlossen wird.
die Gruft, die Hermann Gäring seiner Lebensgefährtin bauen
ließ. Germanische Malsteine, Findlinge, rahmen die Stätte.
die außerordentlich stimmungsvoll und landschaftlich ganz
errlich gelegen ist, ein. Zu eiben Seiten der Gruft waren
bteilungen der Landespolizei, der Jägerei und des Deut-

schen Lustsportverbandes angetreten, während das Feld-
"gerkorps die Absperrung vornahm. Unter den Klängen
s Trauermarsches aus der »Götterdämmerung« wurde

der Sarg vom Wagen gehoben und vor die Gruft getragen.
Luthers Trußliederöffnete die Feierstunde, dann sprach
Pfarrer D. Fendt. der u. a. aussührte: g

„nun grüßt Dich, {tarin Göring, ber deutsche Wald.
der deutsche See, nun leuchten über Dir die Sterne unserer
eimal, bie Dein zweites Vaterland wurde. das Du such-

mit feuriger Seele, für das Du an ber Seite Deines
Gatten lilteft, kämpftest und Dich freutest bis in den Tod.
Die heilige Erde Deutschlands umhüllt Dich von nun an auf
immer. Aus der großen Einsamkeit seiner Wälder rauscht
Dir Deutschland Dank. Heil und Frieden gut“

Vaterunser und Segen, der Choral »So nimm denn
meine hände« und haendels Largo schlossen die Feier-. Dann
klan aus dem fernen hochwalde vom senseitigen Ufer des
Wu ersees das »F)alali« der Fürsten Um die Gruft herum
_üuften sich —- gleichend einem herrlichen Blumenbeet —-
ie Kränze. unb aus flachen Schalen loderten Flammen

empor. So hat Karin Göring eine Heimatstatt im deut-
schen Walde nach alter deutscher Sitte gefunden.

Gtaatsbegräbuis in thsbam
für einen ermordeten Schulungsleiter der NSDAP.
Jn Golimüß (äreis Schwerin-marthe) war am Mon-

Iag ber laubwirtfchaftliche Jnspettor unb Schulungsleiter ber

ASDAP K u rt E l s h o lz überfallen unb mit einem Flei-

schermesser mit sieben Stichen getötet worden. Der Führer

bat nunmehr ein Staatsbegräbnis augeorbnet, das Donners-
"Manchmittag auf dem Alten Friedhof in Potsdam stattfin-

bei. Die Leiche des Ermordeten wird vorher in der Jtilolai-

‘lirche aufgebohrt warben. Der Mörder Gregor Meißner
M festgenommen worden.

Feldgoitesdiensie am 2. August
Zum Gedenten des äriegsbegiuus.

Berlin, 21...8uni.

Aus Anordnung des herrn Reichskanzlers werden zum

Gedenken an bie 20jährige Wiederkehr des ftriegsbegtnus

am 2. August 1934 in allen Stundorten der Wehrmacht Feld-

sgottesdienste in den kasernen oder auf offentlichen Platzen

unter Leitung der We rmecht ab ehalten. Der Reichswehrs

minister hat die erfdr erlicheu uweifungeu an· die Wehr-

macht erteilt. Starkste Veteiti ung der Vevolkerung an

den Feldgottesdiensten ist erwun cht.

Nrotesi des Fürsten Dieb in Genf
Genf, 21. Juni.

Fürst Pleß hat beim Dälkerbund gegen die Vorberei-
tungen der polni chen Behörden ur Durchführung der Be-
fchlaguahrue seines Besitzes prote iert.

—-
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Schönes fonniges

z fenflr. Zimmer
ebensolche Siüche, 1 fenflr.
Kammer unb Kohlenteller f
per 1. Juli zu beziehen.

Zu erfragen in der Ge-
schäftsstelle der Warmbrunner
Nachrichten.

Besichiigung von vorm. 9
bis nachm. 3 Uhr.
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lhr Unternehmen,
gleich welcher Art. ob offenes Geschäft, Restaurant od. sonstiger Art,

muß unbedingt mit einem Inserat
während der Sommerkurzeit in der

„,Amtl. Kurliste“
vertreten sein, wenn Sie auf ein gutes Geschäft mit den vielen
tausenden v. Kurgehrauchenden u. Erholungsgästen rechnen.

Deutsche Jugend huldigt Schiller
Sterufiaffellauf zum Geburtsort des Dichters.

marbach, 21. Juni.

Von verschiedenen Punkten des Reiches starteten fünf
Staffeln ber bitteriugenb, bie iusgefamt 3200 Kilometer
urüd‘legeu. um am heutigen Donnerstag an der Geburts-
tätte des roßen deutschen Dichters riedrich von Schiller
in Mart-ais in Württemberg eine ein rnrksvolle Huldigung
der gesamten deutschen Jugend zu veranstalten. Ein großes
Sonnenwendfeuer wird entzündet. wein bas Feuer von der
ewigen SchlagetersFlamme in der aten Varbarosswpfalz
in Kaiserswert überbrach't wirb. Von marbach aus er-
folgt auch eine eichssendung: Die Stuube ber Jialiou, Son-
nenwenbfeier 1934.

Diener Hirtsiefer-Prozeß
Der ehemalige preußische Wohlfahrtsminister abermals vor

Gericht.
Berlin, 20. Juni.

Der frühere preu ische Volkswohlfuhrtsminister Dein-
rich Hirtsiefer, er erst vor eini er Zeit in Bochum
wegen Untreue rechtsmäßig zu sechs ouateu Gefängnis
vernrteill worden ift, fteht abermals wegen Untreue vor
den Schranken des Gerichts. Neben ihm haben sich vor der
7. Strafiammer bes Berliner Landgerichts noch zu verant-
worten: Staatsfetretär a. D. Professor Dr. Adolf
Scheibt, Verbandsleiter Dr. h. c. Heinrich Gerlich,
Ministerialdirektor a. D. hermann Peters, Ministe-
rialdirettor i. e. R. Alexander Schneider unb er
Ministeriatverwaltungsdirektvr a. D. Geheimen Regierungs-
rat Hermann Tillich. Allen Angeklagten wird Un-
treue bezw. Anstiftung zur Untreue, Gerlich außerdem Be-
trug, zur Last gelegt. Es dreht sich dabei in er ter Linie
um den Vorwurf, daß mit den Geldern der Rei szentrate
für die Verschicknng von Stadtkindern aufs Land Mißbrauch
getrieben worden sein soll. Jn einer Nachtragsantlage
wird Hirtsiefer außerdem passive Bestechung im Amt in
zwei Fallen vorgeworfen.

Nach den C{segftelluugen ber Staatsanwaltschaft sind
von ‚bem. in enger erbindung mit dem früheren preußischen
Ministerium für Volkswohlfahrt stehenden Verein «Reichs-
zentrale, Landaufenthalt für Stadttinder unb Grholungs-
pflege beutfcher Kinder im Ausland« allein für Reisekosten
der Angeklagten jährlich Zehntausende von Mark ausgege-
ben worden« Die Berwaltungskosten sollen außerdem eine
geradezu phantastische hähe erreicht haben.

Den Angeklagten hiertsiefer, Scheidt und Gerlich wird
ferner Untreue und dem Angeklagteh Peters Anstiftung
zur Untreue bei der Beschaffung des dritten
Ehrendoktortitels für hirtsiefer durch die Univer-
sität Graz vorgeworfen.

Diesen Titel mußte nach der Anklage die »Keichszen-
— trale“ aus preußischen Geldern mit nicht weniger als

' 22 000 Mark bezahlen.
Aus der Kasse der ,,Reichszentrale« sollen weiter Fahrgels
der und Kurlosten für Parteibuchbeamte und deren Ange-
hörige unb Bekannte bestritten worden fein. hirtsiefer wird
außerdem vorgeworfen. daß er sich von dem früheren Ober-
burgermeister von Düsseldorf durch 100 Flaschen Wein, 100
Lotterielose und ein kostbares Oelgemälde bestechen ließ.

sägt den Prozeß ist eine Berhandlungsdauer von etwa
vier ochen vorgesehen.

Großfeuer in Dsttirol. Jn Mitteldorf (Osttirol), das im
vergangenen Jahre durch einen Brand schwer heimåezsucht
worden war, brach ein Feuer aus, dem vier große ohn-
häuser unb vier Futterhäuser zum Opfer fielen.

Feuersbrunst bei Bordeaux. Die fübfran öfifche Stadt
Libourne wurde von einer schweren Brandkatastrop e heim-
gesucht. Das Feuer brach nachts in einer Schuhfa rik aus
unb behnte sich in kurzer Zeit auf das ganze Gebäude so-
wie auf ein benachbartes Mäbellager aus. Die Stadtveri
wultung von Libourne sah sich ezwungen, die hilfe der
euerwehr von Bordeaux in Anspruch zu nehmen, ba bie
efahr bestand, daß die Flammen au ein gan es Stadt-

viertel über reifen tönnten. Das Elektrtzitätswer der Stadt
hatte den trom abgestellt, um wischenfälle zu vermeiden.
Die ganze Stadt war in tiefes untel gehüllt. Erst gegen
Morgen konnte der Däuserbrand gelöscht wer-den.
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Gleichfalls mufz jede beSOndere Veranstaltung, durch ein
entsprechendes - stets preiswertes - Inserat in der „Amtlichen
Kurliste“ angekündigt werden, wenn die Veranstalter mit
einem Erfolg rechnen wollen.

Bedenken Sie bitte, daß die jeden Mittwoch und Sonnabend
erscheinende Kurzeitung neben dem offiziellen Programm der
Badeverwaltung auch das Konzertprogramm der Kurkapelle
enthält, und daß diese Zeitschrift in jedem wirklich ange-
sehenen Hotel und Fremdenheim ausliegt.
zahlreichen Abonnenten wird Ihr Inserat auch von sämtlichen
Kurgästen gelesen und findet somit einen großen Leserkreis
und weiteste Verbreitung. Die geringen Ausgaben für dieses
Inserat werden voll gededct, da Ihr Unternehmen nur durch
dasselbe bei den Fremden schnellstens bekannt werden kann.

Neben den

Verlangen Sie Vertreterbesuch und geben Sie rechtzeitig Ihr
Inserat auf, damit wir es nach Ihren Wünschen setzen können.

Verlag: »Mi. itulistc“ Bat ital-mitten
« Voigtsdorfer Strasse 3 Fernspreelier 215

Ernste unruhen tu Dritisthandleu. {im Staate diam-
pur in den Bereinigten Provinzen tum es im Anschluß an
eine verbotene Kun ebung zu ernsten Zwis ensällen. Die
Rolizei hatte fünf Fügrer der Demonstranten estgenommen.

ls die Men e versuchte, die Fetgenommenen zu befreien,
kam es zu b utigen Zusammenst«ßen mit der Polizei. Ein
Demonstrant wurde etätet unb sechs verle t. Auch der Po-
lizeiches und einige Jolizeibeamte erlitten erleßungen

neuer Wirbelsturm in honduras. Nach Berichten aus
Zrogreso (hondura) at ein neuer Wirbelsturm der in einer

reite von etwa 20 ilometer bahinrafte, verfchiebene Teile
der mittelamerikanischen Republt honduras heimgesucht.
Unter anderem wurde eine Planiage vollständig grftört.
Fahlreiche Menschen sollen umgekommen fein. D e erbitt-
nn en nach dem Unwettergebiet sind vollständig unter-

bro .en.

 
Englischer Marinebesuch in Swinemünde.

Eine aus fünf Schiffen bestehende englische Zerstärerflottille
ist zu einem einwdchigen Besuch im Swinemünder Hafen

eingetroffen.

I-I NSDAP |-|
NSDAP Die iBarte‘tgenoffen von Warmbrunn"'·tre.-

ten um Sonnabend zur Teilnahime _au der Sonn-
wenndfeier um 20,15 Uhr san der Kurpromenade
lau.

Geschäftsleitung: Paul Fleischee »
Hauptschriftleitunge Lurie SchmitzsFleischee. s

Schrift-letter Hvrst encominierski (Vertre-ter ·
des uptschrifttleiters).

Verantwortlich für Politik, Kultur, Kunst und W
feufchaft, Buchbesprechun en und Feuilletom Lucis
SzchmitzsFleischerz Für Lokales, Sport, Bericht-
erstattung u. Anzeigenteil: Horst Zencominierök-i,
sämtlich in Bad Wambrunn. InseratensGeschäftsstelle
in Berlin: Herbert mach, Berlin SW 61, Tem-
pelherrenstrasze 8.
Anzeigenpreise: Das Millimeter einspaltig (46 mm breit 4 Pfg
(Ermäßigte Preise für Gemeinnützige Anzeigen besonderer Tari

s. A. a. 34. 890
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Wasbrauchen wiri

Neben unserercageezettung eine seiser-

dte, getragen von dem mitten, deutsche-

Schrifttum unb deutsche Kunst in iede FI- f

mtlie zu bringen, ihre Volksverbundenheir l

seit vielen Sehr-zehnten ais höchste Aufgabe .

betrachtet. Sie haben Gelegenheit, sich von

dem Inhalt eine: solchen Zeitschrift ‚er. l

sönltch zu überzeugen, indem Sie sich vom F

verlag Georg .ehermnnn, Brounffiweig, i;

foßenlon eine probenunemer der

!
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l

manuellem i
sen-meet Wen. u l 
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